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Ueberſicht der Nachrichten. n 

Landtags⸗Angelegenheiten. Berliner Briefe (Tagesneuig⸗ 
keiten, die Aus wanderung und Coloniſation, die proteſt. 
Kirche). Aus Königsberg (Proteftation zu Gunſten 

Rupps), Raſtenburg (Emanzipation der Frauen), 
Bromberg (Czerski), Magdeburg und vom Rhein. — 
Aus Dresden, Stuttgart (die Kammer) und Mann⸗ 
heim. — Schreiben aus Wien, von der Donau und 
aus Böhmen (die Lehre der Deutſch⸗Katholiſchen). — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — 
Aus Schweden. — Aus Athen. — Aus Alexandria 
und Damiette (eine Gräuelthat). 
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Rhein = Provinz. 
Koblenz, 28. März. (Düff. Ztg.) 30ſte Plenar⸗ 
Sitzung. Der Referent des viekten Ausſchuſſes, ein 
Abg. der Städte, erſtattete Bericht über mehrere An⸗ 
träge, die Beförderung des Handels und der 
Induſtrie betreffend. Der Herr Landtags⸗Marſchall 
brachte nach einer kurzen Diskuſſion den erſten Antrag 
des Aus ſchuſſes in folgender Faſſung zur Abſtimmung: 
„Soll an Se. Majeftät die Bitte gerichtet werden, daß 
Alerhöchſtdieſelben geruhen wollen, in Gemeinſchaft mit 
den Regierungen der Zollvereinsſtaaten, eine weſentliche 
Umgeſtaltung des dermaligen Handels⸗ und Zollſyſtems 


zum Zwecke der Beförderung der Nationalſchifffahrt und |. 


der intändiſchen Industrie anzuordnen?“ Derfeibe wurde 
mit großer Majorität angenommen. Nur drei Stim⸗ 
men aus der Verſammlung waren dagegen. Referent 
trug nun das zweite Petitum in folgender Faſſung 
vor: An Se. Majſeſtät den König die ehrfurchtsvolle 
Bitte zu richten, „daß Allerhöchſtdieſelben dem Handels⸗ 
amte eine einflußreichere Stellung zu verleihen, insbe⸗ 
ſondere demſelden die Verwaltung in Beziehung auf 
Handels angelegenheiten des Zollvereins und Handels⸗ 
verhältniffe mit dem Auslande zu übertragen huldreichſt 
geruhen möge.“ Ein Abg. der Städte äußerte: Es fri 
nicht zu bezweifeln, daß bei Errichtung des Handels⸗ 
amtes der König vor Augen gehabt, eine Behörde ganz 
im Intereſſe des Handels zu creiren. Da indeſſen nach 
den Erfahrungen und bei der beſchränkten Befugniß des 
Handelsamtes dieſes den Erwartungen des Königs nicht 
entſprochen, die Abſicht Sr. Majeſtät aber klar am 
Tage liege, ſo ſcheine ihm, daß der Antrag, dem Han⸗ 
delsamte eine ſelbſtſtändigere Stellung einzuräumen, wie 
im Meſerate angedeutet worden, geziemenber Weiſe bei 
des Königs Majeſtät gemacht werden könne. Redner 
ſchlug in Folge einer Zwiſchenbemerkung des Redners 
aus dem Ritterſtande folgende Faſſung vor: „einfluß⸗ 
teichere Stellung in Beziehung auf die Handcleverhält⸗ 
niſſe mit dem Zollvereine,“ welche Faſſung einstimmig 
angenommen und worauf von der Verſammlung dem 
Antrage des Ausſchuſſes mit dieſer Abänderung beige: 
treten wurde. Es kam nun das dritte Petitum des 


angemeſſenen Rückzolls auf Baumwollenwaaren anzu⸗ 
ordnen geruhen wollen.“ Die Verfammiung ecelaͤrte 
fi mit mehr als zwei Dritteln der Stimmen mit dem 
Vorſchlage des Ausſchuſſes einverſtanden. Das ſech ſte, 
von dem Ausſchuß geftellte Petitum, welches wörtlich 
lautet: „Daß Allerhöchſtdieſelden die dringliche Noth⸗ 
wendigkeit der Erhaltung und Beförderung der inländi⸗ 
ſchen Leinen⸗Induſtrie Alletgnädigſt in Erwägung zu 
ziehen und die wirkſamſten und nachhaltigſten Mittel 
zur Verbeſſerung der Flachs⸗Cultur und zur Beförderung 
der inländiſchen Flachs⸗Maſchinen⸗Spinnereien und Leinen⸗ 
Webereien huldreichſt anzuordnen getuhen wollen,“ wurde 
ſchließlich und nur mit Ausnahme einer einzigen Stimme 
von der Verſammlung angenommen, womit dieſer Ge⸗ 
genſtand erledigt war. 


— 


Provinz Mofen. 

Poſen, 5. April. (Poſ. 3.) 29. Sitzung. In der 
heutigen Sitzung ließ der Matſchall zuvötderſt die Mit 
theilung des Landtags⸗Kommiſſarius vom 4. d. Mis. 
verleſen, welche im Verfolg des unterm 2. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſenen Schreibens an denſelben, betreffend die Ber 
ſchwerde über ein königl. Land⸗ und Stadtgericht, ein⸗ 
gegangen iſt. Nach derſelben befinden ſich die Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchungs⸗Akten, um deren Vorlegung erſucht 
worden, bei dem Kommiſſarius, dem die Unſerſuchung gegen 
den Richter aufgetragen iſt, welcher mit der Ausführung 
des von dieſem Gerichte gegen einen Ei at 
Peitſchenhiebe erlaſſenen Reſoluts beauftragt geweſen — 
wäre aber dies auch nicht der Fall, fo müßte doch die 
Zusendung dieſer Akten verſagt werden. Was die That⸗ 
ſachen, auf weiche es ankomme, betreffe, ſo ſei nach dem 
Verantwortungsberichte des betreffenden Land: und Stadt 
gerichts, zu bemerken, daß die Ausſagen des Denunzian⸗ 
ten über ein, mit dem gezüchtigten Eingebornen ge⸗ 
führtes Geſpräch ſehr verdächtigt worden wären, wenn 
letzterer kein Deutſch verſtanden hätte. Die Confronta⸗ 
tion dieſer Perſonen habe, nach der Anſicht des Gerichts, 
in deutſcher Sprache gehalten werden müſſen, und da⸗ 
bei ſollen ſich die frechen Lügen des Angeſchuldigten 
beſonders herausgeſtellt haben, weshalb berſelbe, nach dem 
Beſchluſſe des Unterſuchungsgerichts, auf den Grund der 
Hö. 202 — 294 der Kriminal⸗Ordnung mit Züchtigung 
belegt worden ſei. Der königliche Landtags⸗Kommiſſa⸗ 
rius hält auch ſcinerſeits die Weigerung, die betreffenden 
Akten mitzutheilen, für begründet. Der ritterſchaftliche 
Abgeordnete, welcher die Petition eingebracht, trägt dar⸗ 
auf, an, Seine Majeſtät zu bitten: I) um Entſchei⸗ 
dung, ob dem Landtage das Recht zuſtehe, die Einſicht 


der betreffenden. Akten zu verlangen, 2) in der Sache A 


ſelbſt die Feſtſtellung des Thatbeſtandes anzubefehlen, 
event. derartigen Rechtsverletzungen, welche die Befug⸗ 
niß der eingebornen Polen, ſich in den gerichtlichen und 
andern öffentlichen Verhandlungen nur ihrer Sprache zu 
bedienen, beeinträchtigen, einen Damm und ein Ziel zu 
ſetzen. Ein Abgeordneter des dritten Standes iſt gegen 


Ausſchuſſes zur Abſtimmung, wörtlich lautend: „daß die Petition, weil der Gezüchtigte ſich gegen einen Wald⸗ 


Se. Majeſtät die Zuziehung von Gewerbes und Han 
deltreikenden aus allen Staaten des Zollveceins bei den 
vorläufigen Berathungen über Zölle und über Zoll⸗ und 
Handelsſyſtem in Gemeinſchaft mit den vereinsländiſchen 
Regierungen Allergnädigſt verordnen wolle.“ Dieſes 
Petitum wurde von der Verſammlung einſtimmig an: 
genommen. Ferner wurde von dem Referenten das 
vierte Petitum verleſen und zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht in folgender Abfaſſung: „Daß Se. Majeftät 
buldreichſt geruden wollen, in gleicher Weiſe Ge⸗ 
werbe⸗ und Handeltreibende bei den Berathun⸗ 
gen der Zoll⸗Congreſſe zuziehen zu laſſen, ſo lange 
nicht Deputirte der Stände der Zollvereinsſtaaten hierbei 
mitwirken,“ welchem Antrage die Verſammlung eben⸗ 
falls einſtimmig deitrat. Zum fünften Petitum des 
Ausſchuſſes übergehend, verlas der Referent daſſelbe, 
wie folgt: „Daß Alerhöchſtdieſelben ebenfalls in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Regierungen der übrigen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten zur Beförderung der intändiſchen Baumwollen⸗Spin⸗ 
netei eine wirkſame Erhöhung des Eingangszolls auf 
Baummelengam und zugleich die Gewährung eines 


wärter vergriffen habe, ein unwürdiger Menſch ſei und 
das Gericht ihm nicht zu viel gethan habe, da derſelbe 
deutſch und polniſch verſtehe. Darauf wird entgegnet, 
daß es ſich um den Gezüchtigten gar nicht handle, fon: 
dern um die Frage, ob ein Pole geſtraft werden dürfe, 
weil er ſich weigere, ſich der deutſchen Sprache bei fei- 
ner Vernehmung zu bedienen. Bei der Abſtimmung 
genehmigte die Verſammlung mit 37 gegen 7 Stimmen 
die vom Petenten geftellten Anträge und zugleich die bes 
17 entworfene und verleſene Petition an Seine Ma⸗ 
jeſtät. x 


An i a n d. 


Berlin, 28. April. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem , Seconde + Lieutenant 


a. D. Grafen Friedrich Ferdinand von der 


Schulenburg auf Liebroſe, die Krone zum Militalr⸗ 
Verdienſt⸗Orden; und dem F ungsbauſchreiber Dart“, 
mann zu Koblenz den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
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Oſchersleben und Tegetmeyer in Halberſtadt, ſo wie 
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den Charakter ais Kanzleiräthe; und dem Vormund⸗ 


ſchaftsgerichts⸗Salatien-Kaſſen⸗Rendanten Dittmann 
hierſelbſt den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem bisher in Stockholm accreditirt geweſenen Geſandten, 
Kammerherrn Grafen v. Gahlen, die Anlegung des 
ihm verliehenen Commandeur⸗Großkreuzes des königl. 
ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens zu geſtatten. 

Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Seuff 
ift zum Juſtiz⸗ Commiſſarjus del den Gerichten im So: 
rauer Kreiſe, mit Anweiſung ſeines Wohnortes in Sorau, 


und zugleich zum Notar 1 . a ttement r 
Landes⸗Gerichts zu Frankfurt a. d. O. beſt PR 
„Se. Durchlaucht der General- Major und a des 
23ſten Landwebr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen, iſt von Breslau hier angekommen. 
St. Excellenz der Ecb⸗Ober⸗Landmundſchenk im Her⸗ 
zogthum Schleſien, Graf Henckel v. Donners mark, 
iſt nach Dresden abgereiſt. N N 
Dem C. T. N. Mendelsſohn in Berlin iſt unterm 
23ſten d. M. ein Einführungs⸗Patent „auf eine durch 
0 und Beſchreibung nachgewieſene mechaniſche 
‚Bon zur Anfertigung von Korkſtöpſeln“ auf ſechs 
H»55, , und für den Um: 
fang des ‚preußifchen Staates erteilt worden. 
92903 a b ſammlung hält unter 
No. 2503 die Allerhöchſte Conceſſſons⸗ und Beftati- 
gungs⸗Urkunde für die Berlin⸗Hamdurger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaſt vom 28. Februar d. J. nebſt dem Statut 
ſelbſt, vom 28. Jui 1843; unter No. 2564, den Ber⸗ 
trag zwiſchen Preußen, Dänemark, „2 ten ae 
rin und den freien und Hanſeſtädten Lübeck und Ham⸗ 
Burg, die Herſtllung einer Eiſenbahnperbindung zwiſchen 
Derlin und Hamburg dane, vom 8. November 
1841, und unter Ne 565 den Vertrag zwiſchen den⸗ 
ſelben Staaten, die 0 der Verhältniſſe der 


Hamburg⸗Bergedorſer Eifenbahn zur Berlin⸗Bergedarfer 
Eiſenbahn betreffend, 5 e e 
No. 2566 nab Fare d e e 
auf jeden Inhaber lautenden Obligationen E 
betrage von 28, 100 Rehlr, für bie 5675 Memel, vom 
14. März c.; und unter No. 286 die Bekannt⸗ 
machung über die Beſtätigung der Prenzlau⸗Wolfs⸗ 
Nan ſchn Chauſſetbau⸗ Aetien⸗Geſelſchaft, vom 16 
pril o. 6 1 2 5 
O Berlin, 27. April. — Die auf Morgen feſtge⸗ 
ſetzte Abreiſe der . höchften Herrſchaften nach Sons ſeuci 
wird ſich um einige Tage, ver wen e heſuch von 
Wohlthätig'eits⸗ 3, Klinke wahranſtalten die Kö⸗ 
˙õ0 — Mad einer Reiz in dem 
bier gern gelefenen „Grenzboten“ hätte die Regierung in 


Köthen den Entſchluß gefaßt, die dortige Spfelunzuchts⸗ 
te zu annuliten. 


Anſtalt bei Ablauf der jetzigen Contra 

Eine ſolche Wendung der Dinge wäte um fo wülnſchens⸗ 
werther, da gerade bag Safe, „bei, feiner ua de 
Eiſenbahnſtatſon begünſtigten Lage, wieder in, jüngfter 
‚Bei. Jo dite Ungtüd, derer Dieben m en” 
bringen die wichtige Nachricht, daß der Br d. au 
mit Beginn des Jahres 1845 die W Kb, Ztg. zu 
halten ſich entſchloſſen. — „Aus, dem heute hier ange⸗ 
kommenen 2 Constitatie nel erſieht man, daß 
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war. Der Consti tionnel 
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Staatsmann, der doch gewiß die Rechte der 
kathol. Kirche zu wahren weiß, das Ueber⸗ 
greifen jeſuitiſcher Tendenzen und jeſuiti⸗ 
ſcher Etapliſſements ſehr bedenklich finden, 
ſoll. Die öſterr. Regierung zeigt ſich nicht geneigt, 
i den Juſtituten Vorſchub zu leiſten; umgekehrt: 
ſie warnt, ſie mäßigt, Me hält geradezu zurück, wie fie 
überhaupt von jeher als Widerſacherin der Extreme auf⸗ 
trat. — Eine kleine Schrift „praktiſche Anteitung zum 
Gebrauch der allgemeinen Gewerbeordnung vom 17ten 
Januar 1845“ die hier bei unſerm Julius Springer 
erſchienen iſt, kann den Induſtriellen ſehr empfohlen 
werden. — Es möchte wohl eine bloße Myſtification 
‚fein, wenn man Hen, v. Bethman⸗Hollweg, Curator in 
Bonn, als unſern zukünftigen Cultus⸗Miniſter bezeichnet. 
Soviel wir wiſſen, hatte die Anweſenheit jenes Herrn 
hier hauptſächlich den Zweck, mit Herrn Eichhorn meh⸗ 
tere Einrichtungen zu beſprechen, die für die Hochſchule 
in Bonn ins Werk geſetzt werden ſollen. — Heute wird 
(etwa zum 17ten Male hintereinander) in der Königs⸗ 


ied ltumſegler wider Willen“ gegeben, 
2 3 Dresden namentlich durch ſein 


ſolles und humotiſtiſch⸗ perſiflirendes Ballettaͤnzen 


glänzt. Der Erfolg dieſes Stückes ſcheint Herrn Com⸗ 


miſſtonstath Cerf überzeugt zu haben, daß das Feld, 
auf welchem er Lorbeern zu ärnten im Stande iſt, nicht 
die italieniſche Oper, ſondern die Volkspoſſe iſt. — An 
die Stelle des nach Bremen übergeſiedelten Hrn. Dr. 
Wohldtück hat Herr Dr. Gumbinner die engl. Artikel 
in unſerer Spen. Ztg. übernommen, für welche er auch 
zugleich einen Theil der Kunſtkritik beſorgt. Herr G. 
gehört zu unſern wohlunterrichtetſten Literaten, der ſehr 
ernſte Studien gemacht und von dem man nur Er⸗ 
ſprießliches für jene Zeitung zu erwarten hat. 


V Bertin, 27. Aptil. — Dem aufmerkſamen Beobachter 
der deutſchen Preſſe kann es nicht entgehen, daß das vlelbehan⸗ 
delte Thema der Auswanderung und Coloniſation von 


derſelben in jüngſter Zeit mit erneutem Eifer wieder aufs 


enemmen worden und gewiſſermaßen in ein neues und 


25 beraus wichtiges Stadium ſeiner prinzipiellen und 


prakiſchen Entwickelung getreten iſt. Es kann hier nicht 


im Entfernteſten unfere Abſicht fein, über das Für und 


Wider der Auswanderung die Anſichten und Gründe 
deutſcher Staatsmänner, Nationalökonomen, Gelehrten 
und Verwaltungsbeamten zu tecapituliven und gegen 
einander abzuwägen, es wäre dies eine müßige Erörte⸗ 
rung, da der geſchichtliche Verlauf der Thatſachen und 
die Praxis des Lebens bereits darüber entſchieden haben 
und die von Jahr zu Jahr fortgeſetzte Auswanderung 
Deutſcher keinen Zweifel über das Naturgemäße derſel⸗ 
ben obwalten läßt. Aber darauf hinweiſen müſſen wir, 
daß neben dem ſtillen Verlaufe der Auswanderung die 
öffentliche Meinung über dieſelbe, die ſich bisher mehr 
auf dem weiten Gebiete des Philantropismus u. ſ. w. 
hielt oder ihr nur indirect als Ableitung der Uebervöl⸗ 
kerung und als Abhülfe für mancherlei ſtaatliche Uebel⸗ 
ſtände ihre Aufmerkſamkeit ſchenkte, nun einen großen 


Schritt zur rattonellen Vereinigung mit der Praxis ge⸗ 


than und die Preſſe, auf unwiderlegbare Thatſachen ge⸗ 
ſtützt, poſitiv nachgewieſen hat, welch' außerordentliche 
Bedeutung und wichtigen directen Einfluß eine richtig 
geleitete Auswanderung auf die Hebung unſerer ein⸗ 
heimiſchen Industrie, die Vermehrung der inländiſchen 
Arbeit und Erwerbsquellen, auf die Belebung unferer 
commerciellen Unternehmungen und unſeres Welthandels 
habe. Wir denken hier zunächſt an drei leitende Artikel 
in der Berliner Spen. Z. in No. 53, 72 und 92 und 
glauben darin die Hand eines theoretiſch wie praktiſch 
gleich competenten Mannes zu erkennen, der nach lang⸗ 


jähtigem Aufenthalte in Amerika und reichen Etfahrun⸗ 


gen als Deutſcher von Geburt für feine Landsleute ganz 
deſonders geeignet erſcheint, ein gediegenes Urthell und 
redlichen Rath über die fragliche Auswanderung nach 
Braſilien abzugeben, der um ſo wünſchenswerther, je 
weniger leicht und ausreichend man durch eigene Erfahrung 
dazu zu gelangen im Stande ift und je mehr das Pri⸗ 


vatintereſſe, die Rivalität und die Beſtrebungen gewiſſen⸗ 


loſer Agenten, welche die Auswanderer als einträglichere 
Schiffsfracht der Waarenladung vorziehen, die Frage zu 
verwirren oder nur nach Sonderintereſſen zu löſen trach⸗ 
ten, abgefehen von den vielen Unberufenen, welche in 
dieſer Angelegenheit ihre Stimme erheben. — Es ſind 
in neuerer Zeit in den Kreis der zur Auswanderung 
wählbaren Länder Kleinaſten und die Donauländer auf⸗ 
genommen worden und es hat nicht an rüſtigen Vor⸗ 
kämpfern gefehlt, wir aber glauben, daß unter den ge⸗ 
genwärtigen erhältniſſen davon nicht die Rede ſein 
kann und ſchlleßen uns dem Urtheile derjenigen an, 


welche, die ufände und Verhältniſfe unſeres Vaterlan⸗ 


een i > © Berne 8 — 
an den La Plata durch Tangjäprt Aalen 80 de 
Gegenden für angemeſſen erachten. Amerika wächſt 
von Jahr zu Jahr an materieller Kraft go Aitotbene⸗ 
lich, daß ſein Einfluß auf den Welthandel auch für 
Deutschland immer fühlbarer werden muß und in einer 
Zeit, wo ganze Erdtheile aufs Tiefſte in lebendige Wech⸗ 
ſelwirkung treten, muß auch das Auge des deutſchen 
Staatsmannes weit hinaus in die Zukunft blicken, da⸗ 
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mit Keime gelegt und gepflegt werden, dem Vaterlande Herzen tragen. Nun haben wir freilich keine dußere 
zu Nutz und Frommen und zu hülfreicher Abwehr un⸗ | Berechtigung, uns des hochverehrten Predigers Rupp 
gebüyrlicher Verkürzung. Wir glauben, daß gerade jetzt gegen die wider ihn erhobenen Beſchuldigungen und 
ein wichtiger Zeitpunkt für Preußen als Vertreter des Forderungen anzunehmen, denn wir bilden nicht die ihm 


freien 


Zollvereines gekommen ft, um bei ‚feinem Verhandlun⸗ äußerlich anvertraute Gemeinde: aber Viele unter uns 


gen über einen Handelsvertrag mit Braſtlien auch die 
bisher ziemlich von ihm bei Seite gelaſſene Auswan⸗ 
derungsfrage praktiſch mit in Betracht zu ziehen und 
ſich auch hierdurch Deutſchland zu neuem Danke zu 
verpflichten. Nicht als ob damit geſagt ſein ſollte, das 
preußiſche Gouvernement ſolle die Initiative ergreifen 
und zur Auswanderung anregen, denn dazu muß weder 
gefliſſenelich veranlaßt noch müſſen andererſeits dem 
Entſchluſſe Hinderniſſe entgegengeſtellt werden, aber 
Preußen, deſſen Intereſſen fo eng mit denen des Zoll⸗ 


vereins zuſammenhängen, ſollte als Wortführer und Ver⸗ 


treter Deutſchlands die Gelegenheit nicht unbenutzt laſſen, 
die Auswanderung zu leiten, ihr eine beſtimmte, möglichſt 
vortheilhafte Richtung zu geben und das Schickſal der 
Fernhinziehenden zu ſichern; die hierauf verwandten Mit⸗ 
tel würden ſich in Zukunft, wie leicht nachweisbar, reich 
lich verzinſen. (Fortſ. folgt.) 


(Voſſ. 3.) Der Verein, welcher ſich hier zur Unter⸗ 
ſtützung der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde gebildet hat, iſt 
bereits im Stande geweſen, der hieſigen Gemeinde auf 
dret Jahre die Summe von jährlich 500 Thlr. als 
Beihilfe zur Beſoldung eines Geiſtlichen zuzuführen. 
Das Gerücht, als ob in Frankfurt a. O. auf 
Herrn Ronge geſchoſſen worden wäre, entbehrt alles 
Grundes, und iſt demſelben auch in der heutigen Feier 
der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde widerſprochen 
worden. 8 75 


(Weſ. Z.) Die Mitglieder der proteſtantiſchen Kirche, 
die, zum Theil in bedeutenden geiſtlichen Würden, durch 
das ſtarre Feſthalten an dem todten Buchſtaben dem 
Proteſtantismus längſt untreu geworden ſind, bieten 
ihren ganzen Einfluß auf, jede Regung zu Gunſten der 
deutſchkatholiſchen Gemeinden zu unterdrücken. Hengſten⸗ 
berg, der ſich offen gegen fie erklärt hat, ſteht nicht fo 
allein, als man glauden möchte. Der Generalſuperin⸗ 
tendent Möller aus Magdeburg iſt in Berlin, vielleicht 
um ſtrengere Maßregeln und Inſtructionen gegen die 
„Lichtfreunde“ in feinem Sprengel zu erzielen. 


(Brem. 3.) Die Tochter des Prinzen Karl, die man 
als Braut des Kronprinzen von Wärtemberg bezeichnet 
hat, iſt ſowohl ihrer äußern Erſcheinung wie ihrer in 
jeder Beziehung vollendeten Ausbildung nach eine ſehr 
bevorzugte Prinzeſſin. Wir glauben an ernſtlich aus⸗ 
geführte Heirathsſtipulationen aus dem einfachen Grunde 
nicht, weil die Dame noch gar nicht einge⸗ 
ſegnet worden iſt und jetzt eben dazu ſich vorbereitet. 
— Man bemerkt ſeit der neueſten Cataſtrophe einige 
polizeiliche Vorſichtsmaßcegeln gegen die aus der Schweiz 
hier eingewanderten Geſellen. Dieſe Vorſichtsmaßregeln 


werden. 5 5 


Königsberg, 20. April. (D. A. 3.) Die beab⸗ 
ſichtigte Proteſtation zu Gunſten des Dr. Rupp an das 
Conſiſtorium hat eine Doppelgeftait erhalten, deren eine, 
von etwa 500 angeſehenen Männern der verſchiedenſten 
Stände unterzeichnet, ich mich beeile in Folgendem mit⸗ 
zutheilen. Dieſe von lauter Nichtgeiſtlichen unterſchrie⸗ 
bene Proteſtation lautet alſo: „Ein hochwürdiges Con⸗ 
ſiſtorium hat auf die öffentliche Erklärung des Herrn 


Dr. Rupp, daß er ſich von dem Athanaſianiſchen Glau⸗ 


bensbekenntniſſe losſagen müſſe, weil es die Seligkeit des 
Menſchen von der Annahme einzelner Glaubensſätze ab⸗ 
hängig mache, nicht nur gegen denſelben den Vorwurf 
ausgeſprochen, daß er der Gemeinde dadurch ein Aerger⸗ 
niß gegeben habe, ſondern ihn auch zum beſtimmten 
Widerruf aufgefordert, widrigenfalls hochdaſſelbe ihn für 
einen unkirchlichen und unchriſtlichen Prleſter anſehen 
müſſe. Gegen dieſes Verfahren eines hochwürdigen 
Conſiſtorlums fühlen die Unterzeichneten in ihrem Ge⸗ 
wiſſen ſich gedrungen, auf das Entſchiedenſte und Feier⸗ 
lichſte zu proteſtiren. Wir würden des Namens Pro⸗ 
teſtanten und der chriſtlichen Freiheit unwerth ſein, welche 
die Reformatoren der Chriſtenheit erringen wollten, wenn 
wir nicht wie ſie einſt gegen die chierarchiſchen, den 
Geiſt und die Vernunft tödtenden Anmaßungen der 
Päpſte auftreten, gegen jede menſchliche Autorität in 
Glaubensſachen uns erheben, wenn wir ſelbſt der äußern 
kirchlichen Behörde das Recht zugeſtehen wollten, "über 
den Glauben und danach über die Lehrfreiheit eines Pre⸗ 
digers allein abzuurtheilen. Zwar wollen wir einem 


Losſage nicht erſt nöthig geweſen wäre, da kein — 
licher, ſelbſt wenn er darauf verpflichtet a ee bei 
ein Bekenntniß ſich gebunden fühlen kann, ee 
feiner fortfchreitenden ver de eigentlich un⸗ 
muß und da das Gedachte der kennen lernten, als 


die es 
bekannt war, von Allen aber, eden mußte; allein 


rtes ange ü 
— 9 pie efin 8 8b um ſo höher, die auch den 
Schen einer Heuchelel nicht zu ertragen vermochte und 


die da ehrlich und unumwunden ausgeſprochen hat, was, 
wie wirs hoffen und wiſſen, noch viele Geiſtliche im 
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Gegenſtände ſich zu beſprechen. 


ſollen in allen deutſchen Bundesſtaaten gehandhabt f 


den 


hochwürdigen Conſiſtorium zugeſtehen, daß eine fo, L reift Anfkengungen 


ch | die Polizei hatte 


gesören ſeiner geiſtigen Gemeinde an, die in ſeinen Pre⸗ 
digten nicht nur keinen Anſtoß, ſondern vielmehr durch⸗ 
weg Erbauung und Erhebung gefunden. 
kennen wir nur eine chriſtliche Kirche an, zu der ſich 


Außerdem er⸗ 


Alle zählen dürfen, die das Chriſtenthum mit vernünfti⸗ 
gem Bewußtſein in ſich aufgenommen haben. Was 
darum auch nur eine einzelne Gemeinde und ihren 
Seelſorger in religiöſer Beziehung trifft, das berührt 
tief uns Alle. Darum halten wir ſogar ſämmtlich für 
unſere heilige Pflicht, gegen Anſichten und Beſtrebungen 
zu proteſtiren, die nothwendig den größern Verfall der 
Kirche zur Folge haben müßten. Man klagt ſchon über 
den religiöſen Indifferentismus der Gebildeten in unſerer 
Zeit; wie kann es aber anders ſein, wenn man ihre 
Ueberzeugungen, ihren Glauben in irgendwelche längſt 
abgeſtorbene Formen zwängen will! Wo man ihnen 
eine lebendigere Wahrheit bietet, da fehlt die innigſte 
Theilnahme einer ſich hindrängenden Schaar nicht, und 
ſie würde mehr und mehr auch ein allgemeineres und 
tieferes Bedürfniß wecken. Und ſo bitten wir denn ein 
hochverordnetes Conſiſtorium um des wahren kirchlichen 
Friedens willen, den hochdaſſelbe zu erhalten hat, von 
jedem, auch dem leiſeſten Glaubenszwange, von jeder 
Verpflichtung eines Geiſtlichen auf irgend ein Symbol, 
als unverträglich mit unſerer Zeit, abzuſtehen, den Mann 
der Freimüthigkeit und der Wahrheit aber in Ruhe ſeine 
auf tiefen Forſchungen begründete Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen und vertheidigen zu laſſen, indem wir mit den 
Worten Gamaliels ſchließen: Und nun ſage ich euch, 
laßt ab von dieſen Menſchen und laßt ſie fahren. Iſt 
der Rath oder das Werk aus den Menſchen, ſo wird es 
untergehen, iſt es aber aus Gott, ſo könnet ihr es nicht 
dämpfen, auf daß ihr nicht erfunden werdet als die 
wider Gott ſtreiten wollen!“ ; ; 


Königsberg, 24. April. (Königs. Z.) Geſtern fand 
im Saale der deutſchen Reſſource eine Verſammlung 
ſtatt, zu der Allen, denen kirchliches Leben am Herzen 
liegt, der Zutritt offen ſtand. Ohne Rückſicht auf kon⸗ 
feſſionelle Verſchiedenheiten darf Jeder den ferneren Zus 
ſammenkünften beiwohnen, der vierteljährlich 5 Sgr. 
zur Kaſſe der Geſellſchaft entrichtet und durch Namens⸗ 
unterſchrift ſich ihr anfhließt, Zehn Perſonen wurden 
durch Akklamation als Vorſtand gewählt, und vorläufig 
alle 14 Tage, ſpäter alle 4 Wochen werden die Be⸗ 
theiligten ſich einfinden, um über kirchliche und religlöſe 
Der Name des neuen 
Vereins ſteht noch nicht feſt. „Proteſtantiſche Freunde“ 
wie man ihn nennen hört, wäre in ſofern keine voll: 
kommen paſſende Bezeichnung, als der Proteſtantismus 
keine nothwendige Bedingung der Mitgliedſchaft fein 
oll. — Da nach den jüngſten Berichten aus Danzig 
durch die Ueberſchwemmung, die in dieſem Frühjahre 
die Niederung betraf, unſere direkte Verbindung mit 


dem jenſeitigen Weichſelufer bedeutend geſtört iſt, ſo 


können wir uns nur freuen, auf andere Weiſe die Ver⸗ 
bindung mit Danzig hergeſtellt zu ſehen. Wir meinen 
Seeweg, der durch das Dampfſchiff „Gazelle“ in 
10 bis 12 Stunden zurückgelegt wird und dem Rei⸗ 
ſenden nur geringe Koſten verurſacht. 


Raſtenburg. (Königsb. Z.) Die Emanzipation 
der Frauen iſt zu einer Wahrheit geworden, und 
zwar auf einem Gebiete, wo man es am wenigſten 
hätte erwarten ſollen. In unſerer Nähe trat kürzlich 
in einer Kirche beim öffentlichen Gottesdienſte eine 
Dame, von dem königl. Superintendenten höflichſt dazu 
aufgefordert, vor den Altar hin und hielt eine feierliche 


Anrede an den neuen evangeliſchen Pfarrer und an die 


Gemeinde. — Dergleichen iſt wohl noch niemals in 


der chriſtl. Kirche (außer bei den Methodiſten) vorge⸗ 
kommen. Man ſieht, unſer Landsmann v. Hippel fängt 
an, feinen Einfluß auf das 19e Jahrhundert geltend 
zu machen. (Dieſe Nachricht i auf Befragen bei der 
kirchl. Behörde als richtig beſtätigt.) f 


Bromberg, 25. April. (Voſſ. Z.) Auf feiner neu⸗ 
lichen Reiſe von en nach Danzig erreichte Herrn 
Czerski zu 1 ihm von Dauzig entgegenge⸗ 
ſchickte Elo welche ihm von den Vorſtehern der 
dortigen neuen Gemeinde die Nachricht brachte, die Po⸗ 
lizel in Danzig hade entdeckt, wie ein junger Menſch 
beſchloſſen habe, während der Verſammlung zur Andacht 
in Danzig ihn zu e 8 

ermorden. Der junge Menſch 
aber fe arte noch ge ergriffen, 
eine Geſtalt, feinen Anzug fo ges 

u Eur 
9 man Czerski ein genaues Signalement 
entgehen Kinn n konnte, damit er um ſo beſſer ihm 
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Magdeburg, 26. April. (Magdeb. 3.) Die 


römiſche Propaganda zu Lyon hat ganz in der Nähe 


unſerer Provinzial Hauptſtadt eine römiſch⸗ katholische 


Schule mit 30007 
fundit, Rthlr. vor nicht langer nr 


. 


Vom Rhein, 22. April. (Rh.⸗ u. MI) Der 
Aufenthalt des Königs und der Königin im Schloſſe 
Stolzenfels wird, wie es heißt, nur 4 Wochen dauern. 
er Reife nach Kopenhagen wird der rheiniſchen alsbald 
olgen. 2 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 20. April. (Würzb. Z.) Es iſt hier die 
gewiſſe Nachricht eingegangen, daß im Laufe des näch⸗ 
ſten Sommers die Königin von England nach Coburg 
kommen werde, wo deshalb ſchon Vorbereitungen und 
Anſtalten getroffen werden. Vielleicht erhält der hieſige 


wꝛie der Berliner Hof bei dieſer Gelegenheit auch einen 


digern der Cenſur entgegengetreten. 


flür ein überflüſſiges Geſchäft. 


Beſuch. 


Stuttgart, 24. April. (F. J.) Aus der Berathung 
der Cenſurkoſten in der Sitzung der Kammer der Abs 
geordneten heben wir heute noch hervor, was der Mi⸗ 
niſter v. Schlayer 2 ſagte. ae —— 
| dnete Seeger ſei zung n Ei 
Der Herr Abgeor ger fi — an) 
habe aber bis jetzt von keiner Vertheidigung der Cenſut 
9 biefer — gehört, und er ſelbſt ſei nicht 
geneigt, ſich über die re oder —— 
igkeit der Cenſur ausſprechen zu wollen; er 
— rm Aus den angeführten 
verſchiedenen Cenſurſtrichen ergebe ſich mit Evidenz nur 
ſo viel, daß es ein ſehr undankbares Geſchäft ſei, Cen⸗ 
ſor zu ſein; denn es ſeien ſo entgegengeſetzte Belege da⸗ 
füt vorgebracht worden, daß man ſehe, wie es eben der 
Eenſor nicht recht machen könne, er möge durchſtreichen 
oder nicht. Für Würtemberg exiſtire die Cenſur ver⸗ 
möge des beſtehenden Rechtszuſtandes in Deutſchland. 
Wir haben keine baytriſche, badiſche oder ſächſiſche Lite⸗ 
ratur, ſondern nur eine deutſche, und deshalb ſei es 
natürlich, daß man auch nur eine deu ſche Geſetz gebung 
über Alles, was ſich auf die Preſſe beziehe, habe. Der 
Bund habe ſich in der deutſchen Bundes acte vorbehal⸗ 
ten, über die Preſſe die erforderlichen gleichförmigen 
Verfügungen zu geben. Der Beitritt Würtembergs zu 
dieſer Akte ſei bekanntlich von älterem Datum als die 
Verfaſſung, und die Paciscenten des Verfaſſungsver⸗ 
trages mußten die auf jener Akte beruhende Verpflich⸗ 
tung als gegeben betrachten. Es ſei wohl vergedlich, 
auf die von dem Abgeordneteu Duvernoy angeführten 
Behauptungen weiter einzugehen. Jedenfalls habe nur 
die Bundesverſammlung über Das, was aus der Bun⸗ 
desakte und anderen Grundgeſetzen des Bundes folge, 


ſowie über die Rechtsgültigkeit der darauf gebauten Be-] Regierung 


ſchlüſſe zu erkennen. Er ſehe die Erörterung dieſer 
Fragen für üderfläſſg an und glaube, daß, ſelbſt wenn 
man eine entgegengeſetzte Anſicht hätte, die übrigens die 
Staatsregierung nie gehabt habe und auch nie haben 
werde, eine Discuſſion hierüber zu keinem Ziele führen 
könne. Von einer andern Seite her ſeien heute zum 
eiſten Mal Klagen geführt worden, daß von der Cenſur 
beleidigende Angriffe und Aeußerungen gegen die katho⸗ 
liſche Kirche paſſirt werden. Er könne den edeln Un: 
willen des Dekans v. Strobel hierüber nur vollkom⸗ 
men theilen und in hohem Grade mißbilligen, daß die 
Preſſe in dieſer Weiſe mißbraucht werde. Es habe 
deshalb auch die Staatsregierung, ſobald ſie von einzel⸗ 
nen Fällen nähere Kenntniß erhalten, Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, dagegen einzuſchreiten, und es könne ſonach 
nicht entfernt davon die Rede ſein, als ob die Regie: 
rung hier die Hand in der Sache hätte. Die Regie: 
rung ſei nicht im Falle, darüber erſt Proben geben zu 


müſſen, indem ſie ſchon in früheren Kammern Gelegen⸗ 


i habe, ſich auszuweiſen, wie ſehr ihr am con: 
— Frieden gelegen ſei, und es ſollte, nachdem 
Jahre lang die gröbſten Mißbräuche von der andern 
Seite geschehen ſeien, nicht auffallen, wenn jetzt auf ein 
Mal in der angeklagten Richtung ſich Mißbräuche 
herausgeſtellt haben. Es fei ihm auffallend, daß man 
bei Anbringung der Sache nicht von älterem Datum, 
nicht von dem nähern pragmatiſchen Zuſammenhange 
derſelben ausgegangen ſei. Man habe früher nur über 
die Recenſur geklagt. Er ſei übrigens weit entfernt, 
durch Das, was früher geſchehen, die neueren Angriffe 
auch nur einigermaßen entſchuldigen zu wollen; er könne 
nicht die Anſicht haben, ein Unrecht mit einem andern 
Unrecht rechtfertigen zu wolen. Das Recht zur Con⸗ 
erſſions⸗Ertheilung zur Herausgabe von Zeitungen fei 
keineswegs, wie der Abg. Wieſt behaupte, 1828 einge⸗ 
führt worden. Dieſes Recht beſtehe viel länger, man 
dürfe ſagen, man habe es von Anfang an als ein Re⸗ 
glerungstecht betrachtet. Durch das Preßgeſetz von 1817 
ſei hierin keine Aenderung eingetreten, vielmehr nach 
deſſen Erſcheinen aus Veranlaſſung eines beſonderen 
Falls üdereinſtimmend von der höchſten Staatsbehörde 
ausgeſprochen worden, baß jenes Recht nicht aufgehoben 

worden fei, welches in ähnlicher Weiſe in andern Staa: 
ten beſtehe. — Derſelbe Abgeordnete habe den Grund 
ſelbſt angeführt, aus welchem ſein Geſuch abgewieſen 
worden fei. Er glaube nicht, daß Wieſt die Unrichtig⸗ 


keit dieſes Grundes nachzuweſſen im Stande ſei. Et 


(der Miniſter) könnte ihm ſogleich Thatſachen entgegen: 
halten, indem ihm z. B. bekannt ſei, daß mehr Con⸗ 
teffionen beſtehen 7 als gebraucht werden, welche, wenn 
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man fo ſagen dürfe, brach liegen, zum deutlichen Be⸗ 
weiſe, daß das Publikum nicht unbefriedigt ſein könne. 
Zu einem Vorwurfe in einer andern Beziehung ſei ein 
faktiſcher Grund nicht vorhanden. Man hade dei einem 
Conceſſions⸗Geſuche eines würtemdergiſchen Staatsbür⸗ 
gers nie gefragt, welcher Confeſſion er angehöce, und 
wenn gegenwärtig nur wenige Zeitungs⸗Conceſſionen in 
den Händen von Katholiken ſeien, ſo habe dies ſeinen 
Grund durchaus nicht darin, daß die Regierung die 
Kat oliken in dieſer Hinſicht zurückſetzen wollte. In 
Beziehung auf die Behauptung, daß ſich gar keine Con⸗ 
ceſſion in den Händen eines Katholiken befinde, bes 
merkte er, daß er zwar im Augenblicke keine ſtatiſtiſche 
Ueberſicht hiecüber habe, allein Das wiſſe er, daß in 
Oberndorf längſt ein politiſches Blatt exiſtire, und, wenn 
er nicht ſehr irre, auch in Rottweil. (Teufel: Ja, 
wenn das Recht nicht eingezogen worden wäre.) Eben⸗ 
ſo ſei in Gmünd eine ſolche Zeitungs⸗Conceſſion ertheilt 
worden. Auch der Redacteur der Ulmer Schnellpoſt fei 
Katholik, und man habe zur Zeit der Conceſſions⸗Er⸗ 
thellung nicht gewußt, daß er abfallen werde; man habe 
aber auch nicht gewußt, daß er katholiſch ſei, dies habe 
man erſt nach ſeinem Abfalle erfahren 
Mannheim, 23. April. (Mannh. Abdz.) Die Zahl 


hier durchreiſender Auswanderer mehrt ſich raſch. Vor 


einigen Tagen fahen wir Oberländer aus Baden und 
Wörtemberg, dann Pfälzer von jenſeits des Rheins. 
Heute kam ein Zug Schwelzer, 203 Köpfe, größtentheils 
Unerwachſene, aus dem durch Landwirthſchaft, Gewerbe 
und Handel noch reichen Kanton Glarus. Sie Alle 
ſuchen ihr Glück in den vereinigten Republicken Nord⸗ 
amerikas. 


Oeſter reich. 

7 Wien, 27, April. — Von Rom iſt geſtern ein 
päpſtlicher Bramter hier eingetroffen, um dem päpftlichen 
Nuntius am hieſigen Hofe, Fürſten Altieri, welcher un⸗ 
terdeſſen von ſeinem nach Ungarn unternommenen Aus⸗ 
flug wieder hieher zurückgekehrt iſt, den ihm von Sr, 
Heiligkeit verliehenen Cardinalshut zu überbringen. — 
Dei den in meinem vorletzten Schreiben beſprochenen 
Wafferverheerungen durch einen Wolkenbruch, iſt, wie 
es ſich fpäter erſt erwies, glücklicherweiſe kein Menſchen⸗ 
leben zu Grunde gegangen. Dagegen beläuft ſich der 
an Häuſern, Feldern ꝛc. angerichtete Schaden auf viel⸗ 
leicht Hunderttauſend Gulden. 

Von der Donau, 27. April. — Die Anerken⸗ 
nung der Königin Iſabella und als Folge deren Wieder⸗ 


„ft, wie ich aus ſicherer Que 

Wien ſowohl als in Berlin bereits Cabinets⸗Beſchluß, 
deſſen Ausführung und Veröffentlichung einzig noch durch 
freundnachbarliche Rückſichtnahme auf das verbündete 
Cabinet von St. Petersburg, welches man ins Einver⸗ 
nehmen zu ziehen und zu gleichem Schritte zu ſtimmen 
wünſcht, für kurze Zeit vertagt bleiben dürfte. 

Prag, 23. Aptil. (D. A. 3.) Die Berathungen 
der böhmiſ chen Stände wurden geſtern beendet, 
Den Gegenſtand der weitern Verhandlungen bildeten 
mehre an den Kaiſer zu ftellende Petitionen, die ſaͤmmt⸗ 
lich den ruhigen, beſonnenen, auf die Förderung des 
Gemeinwohls gerichteten Geiſt bekundeten. 

Tr Aus Böhmen, 25. April. — Obgleich von 
Seiten unſrer Regierung Alles aufgeboten wird, um der 
neuen Lehre der Deutſch⸗Katholiſchen den Zugang in 
unſer Land zu verſperren und jede Nachricht über ihr 
Thun und Treiben abzuſchneiden, ſo iſt dies doch ge⸗ 
radezu unmöglich, und man wird in der Stille ſo ziem⸗ 
lich mit allem, was darauf Bezug hat, bekannt. Aeußerſt 
ſtreng werden die Viſitationen der Fremden auf der 
Grenze vollzogen und es iſt jedem wohlmeinend zu ra⸗ 
then, keine auf dieſen Gegenſtand bezügliche Schriften 
bei ſich zu führen, weil er ſich, wenn man ſolche fände, 
große Unannehmlichkeiten zuziehen würde. Wohl mö⸗ 
gen im Auslande ſolche Maßregeln hart erſcheinen, wenn 
man aber an das Unheil zurückdenkt, welches die reli⸗ 
giöſen Spaltungen in der Vorzeit ſchon in Böhmen 
angerichtet haben, was namentlich in den Huſſiten⸗Krie⸗ 
gen der Fall war, ſo wird man es nicht geradezu ta⸗ 
deln können, wenn man neuen Zwieſpalt zu verhüten 
ſucht. Zudem iſt es auch Grundfag unſerer Staats: 
regierung, allem Sectenweſen mit Ernſt entgegen zu 
treten, weil man es für eins der größten Uebel im 
Staate anſieht. Andrerſeits aber tritt dieſelbe auch al⸗ 
len Uebergriffen, welche ſich die römiſch⸗katholiſche Kirche 
etwa erlauben würde, mit Kraft entgegen und ſucht auf 
die Art die Urſachen des Abfalls zu beſeitigen. Was 
daher als Intoleranz erſcheinen könnte, iſt feſte Maxime 
der Regierung, auch hat ſich die Aufrechthaltung und 
conſequente Durchführung derſelben zeither noch immer 
als gut und wohlthätig für das Land bewieſen. Frei: 
lich iſt es nicht ganz zu verhüten, daß Miß brauche und 
Ertravaganzen vorkommen, und daß zuweilen unduld⸗ 
ſame Prieſter Glaubenszwang üben und gewiſſenloſe 
Beamte ſich Härten erlauben, wozu beide jenes Sy: 
ſtem der Regierung nicht ermächtigt, und wenn da 
etwas zu wünſchen bleibt, ſo iſt es dies, daß ſolche 
Individuen genauer überwacht und zur 
Rechenſchaft gezogen werden möchten. — Der 
raſch eingetretene Frühling weckt alles fo, daß man einer 


anknüpfung diplomatischer Verhättniffe mit der k. ſpan. 
u lle öre, in 1 


ſtrengen 


geſegneten Ernte entgegen ſehen darf. Die Winter⸗ 
Saaten ſtehen gut und mit der Sommer⸗Einſaat iſt 
man emſig beſchäftigt. Dies belebt die Hoffnung der 
Gebirgsbewohner unſers Landes wieder, die ſchon völlig 
ſchwand, als der Winter gar kein Ende nehmen wollte. 
In der Tha: iſt die Noth dott unbeſchreiblich groß 
und man kann faſt behaupten, daß nur die Gewöhnung 
an dieſelde — indem fie faſt alle Jahre wiederkehrt — 
fie noch erträglich macht. Man wird einen Begriff 
davon bekommen, wenn man hört, daß es ganze Fami⸗ 
lien dort giebt, welche insgeſammt kaum 8 Kr. CM. 
des Tages verdi nen und davon leben müſſen. Meiſt 
geſchieht dies von Kartoffeln, die aber im vorigen Jahre 
mißrathen waren und daher jetzt ſehr theuer find, — 
Die Beſtrebungen der radikalen Slaven nehmen eine 
immer ernſtere Richtung und ſcheinen nichts Geringeres 
zu bezwecken, als die ſlaviſche Nationalität in Böhmen 
in ihre vorzeitigen Rechte wieder einzuſetzen, und die 
Deutſchen, wenn auch nicht geradezu zu verdrängen, doch 
wenigſtens auf die Seite zu ſchieben. Was aber ihr 
Streben hemmt, das iſt der geringe Anklang, den ſie 
im großen Volkshaufen finden, auf den fie ſich doch 
zunächſt und am meiſten ſtützen müſſen, wenn fie etwas 
— — —.— bei En höhern Ständen, 
- 15 Mi er 
die Neigung zum D.utſchen —— —— —— 
wohl fo leicht nicht auszurotten ſein dürfte 
Frankreich. * 
„„Paris, 23. April. — Man iſt eben im Be⸗ 
griff, die Tuilerien mit der Deputirtenkammer 
durch einen elektriſchen Telegraphen in Verbindung zu 
bringen, welcher in einem unteritdiſchen Lokal geführt 
werden ſoll. — Der römiſche Index librorum prohi- 
bitorum iſt neuerdings mit einigen guten Büchern be⸗ 
reichert worden, als da ſind das Dupin'ſche Manuel 
du Droit public ecclésiastique, von dem ſo eben 
die dritte Auflage erſcheint, Michelet's Du Pretre, de 
la Femme, de la Famille, Mallet’s Manuel de 
Philosophie und Cousin’s Cours de l’Histoire de 
la Philosophie. Das Verdammungsdekret iſt vom 
5. April datirt und am 10, April an die gewöhnlichen 
Thore in Rom angeheftet worden. Auch Lenormann's 
Abriß der Geſchichte der Philoſophie iſt mit der römi⸗ 


r Marceau in eine In⸗ 
fanteriecaferne umzuwandeln; es iſt dies die 45ſte in 
Paris! — Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
werden nächſtens eine Reiſe nach Holland, Preußen und 
Oeſterreich unternehmen. — Die Prinzeſſin von Beira 
war am 21. April noch lebensgefährlich krank. N 
Das Organ der Biſchöfe, der Univers, antwortet 
mit vieler Mäßigung, aber dabei in entſchiedener Sprache 
anf die Ankündigung der Journale, es würden Inter⸗ 
pellationen in der Deputirtenkammer geſtellt werden, um 
die Jeſuitenfrage ein für allemal abzuthun. Der 
Artikel iſt in fo fern wichtig, als er die paſſive Hals 
tung bezeichnet, welche der Klerus bei der bevorſtehenden 
Debatte zu beobachten gedenkt. g | 


S pan i e n. 

Madrid, 17. April. — Der Congreß genehmigte 
in ſeiner heutigen Sitzung das Budget das Kriegsde⸗ 
partements und ging dann zur Berathung des Marine⸗ 
Budgets über. — Aus Toledo ſchreitt man vom 15. 
„Geſtern traf der Sohn Sir Robert Peel's, welcher 
zum Attaché der Geſandtſchaft in Madrid ernannt iſt, 
hier ein. Als der Wagen in das Alcantra⸗ Thor ein⸗ 
führ, näherten ſich ihm die dienſtthuenden Carabiniers, 
um ihn zu durchſuchen. Der Sohn Sir Robert Peel's 
hielt ihnen ohne alles weitere zwei Doppelpiſtolen entges 
gen; die Carabiniers waren ſchon im Begriffe, ebenfalls 
ihre Waffen herbeizuholen, als noch recht zeitig Beamte 
hinzukamen und einem Mißverftändniffe ein Ende mach⸗ 
ten, das leicht bedauerliche Folgen hätte haben können. 
Der Sohn des berühmten engliſchen Miniſters wurde 
vor den politiſchen Chef beſchieden und bemerkte dieſem, 
er verſtehe kein ſpaniſch und habe ſeine Piſtolen den 
Carabinters bloß zeigen wollen, um zu erfahten, ob er 
einen Zoll für dieſelben zu entrichten habe. Der polis 
tiſche Chef, durch dieſe befeiedigende Erklärung von der 
ae des Reiſenden uderzeugt, entließ ihn fofort 
wie er.“ 2 N 

Der bisherige Polizeihef, Baron Bülow, ift verhaftet 
worden, da begründeter Verdacht gegen ihn vorliegt, 
Intriguen nicht fremd geblieben zu fein, die den Plan 
hatten, unſchuldige Perfonen als betheiligt an Verſchwö⸗ 
rungen erſcheinen zu laſſen und dadurch ſich ſelbſt ein 
ſcheinbares Verdienſt zu erwerben. } 


eS Großbritannien. 


London, 22. April. (Weſ. 3.) Der preußiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe iſt im Namen feiner 
Regierung und der übrigen Zollbereins » Staaten 


* 
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En aber früher oder ſpäter beſorgen läßt. 


mit dem Geſchäftsträger des Staates Venezuela 
hierſelbſt äber einen zwiſchen dieſer Republik und 
dem Zollverein abzuſchließenden Handels dertrag in Unter⸗ 
handlungen getreten, welche einen günſtigen Erſolg haben 
dürften. Der Vertrag ſoll vorzüglich die Förderung des 
direkten Verkehts zwiſchen beiden Ländern mit Ausſchluß 
des Zwiſchenhandels bezwecken. Baron Arnim, der 
preußiſche Geſandte in Brüſſel und glückliche Unterhändler 
des belgiſchen Vertrags, ſoll bei feiner jetzigen Anweſen⸗ 
heit in unſerer Hauptſtadt an den Berathungen Theil 
genommen haben. y 
Der ‘Morning - Chronicle wird aus Hamburg 
gemeldet, daß für einige Wochen eine Art Congreß nach 
Berlin von der Regierung berufen worden ſei, um die 
Meinungen der dedeutendſten Fabrikbeſitzer und Gewerb⸗ 
treibenden über eine Aenderung der beſtehenden Zölle zu 
vernehmen. Der einige 30 Mitglieder zählende Berli⸗ 
ner Congreß habe, unter dem Vorſitze von Diergatt, 
eines der einflußreichſten Mitglieder, nun ſeine —— 
vollendel. Man habe für Diffetentialzälle und für 5 
theile geſtimmt, welche allen die Zollvereins⸗Flagge füh⸗ 
"renden Schiffen gewährt werden ſollten. Da nun 
Preußen der einzige Serſtaat des Zoilvereins fei, fo 
würde ihm aller aus dem letzteren Beſchluſſe erwachſende 
Vortheil zufließen. Freilich dürfe man Preußen die Ab⸗ 
ſicht nicht unterlegen, als wolle es ſich auf Koſten der 
Anderen Zollvereinsſtaaten bereichern, der wahrſcheinlichere 
Zweck der Maßregel ſei aber der, die anderen deutſchen 
Steſtagten, und vor Allen die Hanſeſtädte, dem Zolloer⸗ 
ein zuzuführen. Ohne Zweifel würde eine derartige 
Maßregel mit Hinſicht auf die Flagge einigen Einfluß 
auf den Schiffsverkehr der Hanſeſt idte ausüben; wenn 
Preußen aber glaube, dadurch dieſe Städte dem Zoll⸗ 
verein zuzuführen, ſo habe es die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. In Hamburg wache man viel zu 
elferſüchtig über dem Recht, die eigne Wohlfahrt nicht 
votrſchreiben zu laſſen, auch ſchlöſſe man ſich ſchon um 
deshalb dort nicht dem Zollperein an, weil, bei einem 
zwiſchen England und den Ver. Staaten etwa ausbre⸗ 
chenden Kriege der Zollverein mit einem Male zuſam⸗ 
menfallen würde! Bremen ſel in noch ſchlimmerer Lage, 
da es von Hannover umgeben, welches ſich bedeutende 
„Tranſitzölle zahlen laſſe. — Dieſelbe Zeitung meldet, 
nach dem Railway- Herald, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung eine Eifenbahn von „Stuttgart nach Poſen“, 
zur Verbindung Stettins mit Poſen, genehmigt habe. 


Vel gi en. 

Brüſſel, 23. April. (Rh. Beob.) Nachdem der aus 
Frankreich ausgewieſene Publiziſt, Hr. v. Bornſtedt, 
bereits ſeit mehreren Wochen hier anweſend war, iſt 
derſelbe vorgeſtern (d. 21. d.) vor die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung geladen worden, wo man demſelben eröffnete, es 
ſtänden dem Aufenthalte des Hrn. v. Bornſtedt in 
Brüſſel keine Schwierigkeiten entgegen, „jedoch werde 
derſelbe hiermit aufgefordert, ſchriftlich und mit ſeiner 
Namensunterſchtiſt den hieſigen Behörden zu erklären, 
daß er ſich verpflichte, ſich während feines Auf⸗ 
enthaltes in Belgien nicht mit Politik zu 
beſchäftigen.“ Hr. v. Bornſtedt weigerte ſich, eine 
ſolche Aufforderung zu unterſchreiben und wünſchte zu 
wiſſen, auf Anſinnen welcher fremden Regierung die 
belgiſche Behörde ihm eine ſolche Bedingung ſtelle. — 
Die Antwort der belgiſchen Polizti iſt uns bis jetzt 
nicht bekannt geworden, eben ſo wenig, ob dieſelbe nach 
der ſehr beſtimmten Weigerung des Hrn. v. Bornſtedt 
dabei beharren wird, denſelben in feiner perſönlichen und 
publiziſtiſchen Freiheit beſchränken zu wellen 

5 S ch we i z. 

Aargau. Der Republik behauptet ſteif und fest, 
im freien Amte werde feit Abzug der eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen ſofort ein Putſch losbrechen. Bereits ſind die letz⸗ 
tern theils entlaſſen, theils nach andern Gegenden des 
Aargau's verlegt. Nach andern Berichten ſoll die aar⸗ 
gauiſche Regierung gezwungen werden, mit Luzern Krieg 


anzufangen. 


Aus der Schweiz, 21. April. (Schwäb. Merk.) 
Alle aus dem Kanton Bern einlaufenden Privatberichte 
ſtimmen darin überein, daß im ganzen Lande eine dumpfe 
Gährung herrſche, welche zwar bis jetzt noch nirgends 
zu eigentlich ruheſtörenden Auftritten geführt hat, dieſe 
Es ſtehen ſich in 
1 ſich entwickelnden Kampfe zwei Parteien gegen⸗ 

Über: die Burgdorfer liberal⸗konſervative, an deren 
Spitze der (hemalige Landammann Blöſch iſt, und die 
ultraradikale, unter deren Einfluß der Freiſchaacenzug zu 
Stande kam. Wie es ſcheint, haben die beiden Parteien 

im Sinne, zunächſt durch Volksverſammlungen ihre 
„Kräfte zu meſſen und nach dem Ergebniß derselben ihre 
3 — * 20 20% 8 ‘ } 

Genf, 20. * — Die Ereigniſſe in Luzern ha⸗ 

ben hier einen großen eg —— 125 

gro * 


en hieſigen Kanton noch von 
te ee vernimmt, gedenken eee 
Penfionat St. Frangois zu errichten und deſſen Lel⸗ 
tung den Jeſuiten eder einer ihrer affülleten Geſellſchaf 
ten zu übergeben. Die proteſtantiſchen Konſervativen 
Genf werden nech erfahren, was ihre Ankanz mit 


Jeſuitismus füt ſie zu bedeuten hat. 
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Laut der A. Schw. Ztg. iſt hauptſächlich im Ober⸗ 
aargau von einem neuen Freiſchaarenzug die Rede. Die 


Möglichkeit eines ſolchen ſcheint übrigens in Bern ſehr 


ſtark bezweifelt zu werden. 


Schweden. 

Chriſtiania, 17ten April. — Heute Vormittag 
halb 11 uhr verkündete Kanonendonner die Abreiſe 
des Königs. h 

Griechenland. 

Athen, 10. April. (A. 3.) Vorgeſtern iſt der 
8 die office Mittheilung zugekommen, die 
engliſche Geſandſchaft fel von ihrem Cabinet beauftragt, 
dafür zu ſorgen, daß in keinerlei Weiſe die Oppoſition 
ſich den Schein geben könne, als wücde fie durch Eng⸗ 
land in ihren aufrühreriſchen Planen unterſtützt. — 
Am 5. April iſt in der Kammer die Ueberreichung der 
Conſtitution, der Zuſatzbeſchlüſſe und der Verhand⸗ 
lungen der National⸗Verſammlung derathen worden. 
Der Präſident der Kammer, General Deligiannis bean⸗ 
tragte, daß der Zuſatzbeſchlüſſe in der Anrede Etwäh⸗ 
nung geſchehe. Herr Kolettis aber bewirkte, daß die 
Redaction des Vicepräſidenten Kalifronas und der Se⸗ 
cretaire Korphiotekis und Photos angenommen wurde. 
— Der König antwortete der großen Deputation: 
„Meine Herren! Dieſes wichtige Actenſtück, welches den 
zwiſchen Mir und der Nation abgeſchloſſenen Vertrag 
enthält, entgegennehmend, danke ich mit dem wiederhol⸗ 
ten Ausdruck meiner Wünſche für das Wohl Griechen⸗ 
lands. Ich werde Befehl geben, daß der Kammer, ſo⸗ 
wie dem Senat Meine Zuſtimmung zur Conſtitution, 
von Meiner eigenen Hand unterſchrieden, übergeben 
werde.“ — Die Zuſatzbeſchlüſſe enthalten bekanntlich 
die Beſtimmung über die Religion des Thronfolgers 
und die engherzige Ausſchließung der Heterochthonen von 
den Staatsämtern. i 


Osmaniſches Reich. 


Alexandria, 6. April. (A. 3.) In Damiette hat 
ſich am 21ſten v. M. eine ſchauderhafte Geſchichte zur 
getragen, welche nur in den Zeiten der grauſamſten 
Chriſtenverfolgungen ihres Gleichen hat; ich lege Ihnen 
einen ausführlichen Bericht darüber bei, der in Europa 
gewiß mit Schaudern und Indignation geleſen wird. 
Der engliſche General⸗Conſul und der öſterreichiſche und 
der franzöſiſche Conſulatsverweſer hatten beim Vicekönig 
Vorſtellungen gemacht und erklärt, wie ſie von ſeiner 
Gerechtigkeit erwarten, daß er die Behörden von Da⸗ 
miette ſtreng beſtrafe. Se. Hoheit hatte ſogleſch bei der 
erſten Nachricht, die er über die ſchauerliche Geſchichte 
vom franzöſiſchen Conſul empfing, Achmet Paſcha nach 
Damiette beordert, um eine Unterſuchung einzuleiten; 
ohne jedoch deſſen, Bericht abzuwarten, verurtheilte er 
Ali Bey, Gouverneur jener Stadt, auf fünf Jahre in 
die Fiſtung von Abukir, und zu einer augenblicklichen 
Geldbuße von 5000 P. (500 Fl.) zu Gunſten der 
Familien des unglücklichen Opfers jenes ſcheußlichen Fa; 
natismus, ſo wie zur Confiscation ſeiner Güter, aus de⸗ 
nn eine lebenslängliche Penſion für jene zu ziehen iſt; 
die ſchuldigen Schechs und Ulemas ſind nach Tantah 
verbannt worden, was eigentlich gar keine Beſtrafung 
iſt (f. unten Damiette.) 1 | 

Damiette, 21. März. (A. Z.) Seit einiger Zeit 
ſchon zeigte ſich der Haß des Gouverneurs von Damiette 
gegen das Corps der Conſularagenten durch ſtets zu⸗ 
nehmende Plackereſen; jeden Tag kam er mit neuen 
grundloſen Forderungen und Anmaßungen in Betreff 
der Schützlinge und ſogar der Untergebenen der verſchie⸗ 
denen Conſulate. Unſete Agenten widerſetzten ſich we⸗ 
nigſtens gewiſſermaßen durch die Macht der Trägheit 
oder Unbeweglichkeit, aber der Bey gerieth dadurch nur 
um ſo mehr in Zorn, und in gleichem Grade ſteigerte 
ſich der üble Wille des Volks und der Schechs. Da 
kam der Jahrestag der Geburt des Propheten; dieſer 
Tag erheiſchte in ihren Augen ein Opfer, und nach Art 
der Schwachen ſuchten ſie dieſes nicht unter denen, die 
fie. am meiſten haßten, ſondern unter denen, welche, 
ähnlich dem Eſel in der Fabel, keinen andern Schutz 
haben, als ihre Unſchuld und Unmacht. Ein armer 
Kopte, mit weißem Bart, mehr als 60 Jahr alt, ar⸗ 
beitete in einer Reißſchälerei; er gerieth in Streit mit 


einem in derſelben Fabrik beſchäftigten Eſeltreiber. Nach 


kurzem Wortwechſel begiebt ſich der letztere zum Gou⸗ 
verneur und klagt jenen an, daß er die Religion und 
den Propheten verſpottet habe. All Bey läßt ihn ohne 
weiteres durch Kawaſſe greifen und nach dem Mehke⸗ 
meh bringen. Dieſer fegenannte Gerichtshof, unter dem 


Präſidium Ali Cofagta's, des Groß⸗Schechs von Dar 


miette, vernimmt den Eſeltreiber und einen andren Kei 
der ſich zu ihm geſellt hatte, und läßt dann ching 
glücklichen Kopten vorläufig em eige⸗ 
geben und zwar mit Dattelſtöcken, bie 5. e. Mage. man 
nen Gelde gekauft wurden — ſo bee Alte 
das Geſez. Darauf ward di Ban am Geburts⸗ 


gang alle 


Man verhandelte da bei verſchloſſenen Thüren, doch ver⸗ 


breitete ſich das Gerücht, daß man anfangs die Frage 


beſprochen habe, ob man den Gefangenen lebendig ver⸗ 
brennen ſolle. Doch die Furcht, den Vicekönig allzuſehr 


zu erzürnen, hielt die Verſammelten ab, dieſem Antrag 


Folge zu geben; man beſchloß daher, der Leidende ſolle 
noch tauſend Stockſchläge erhalten und geknebelt, 
mit zwei an den Seiten feſtgebundenen Hunden, ver⸗ 
kehrt auf einem Büffel reitend, unter fortwährenden 
Streichen durch die ganze Stadt geführt werden. Nun 
folgte eine gräßliche unerhörte Scene. Nachdem er 
zuerſt die decretirten Tauſend Stockſchläge auf den 


Rücken und die Fuß ſohlen erhalten hatte, ſetzte man ihn 


in der bezeichneten Weiſe ganz zerfleiſcht auf das Thier. 
Aber das genügte nicht; man band ihm ein höl⸗ 
zernes Kreuz auf den Rücken, und auf die Bruſt 
eine Tafel. worauf das Urtheil geſchrieben war, umge⸗ 
ben mit Drohungen gegen die Chriſten. Dann, nach⸗ 
dem man ihm noch das Geſicht und den ganzen Koͤr⸗ 
per mit dem ekelhafteſten Koth beworfen hatte, nahm 
der Schandzug, zuſammengeſetzt aus mehreren Tauſend 


Wüthenden, dem Auswurf ber Bevölkerung, ſeinen Weg 


zuerſt quer durch das Quartier der Chriſten, dann an 
den Bazars vorüber durch die Hauptſtraßen der Stadt, 
unter fortwährendem furchtbaren Geſchrei. Ich will es 
nicht verſuchen, die Qualen zu beſchreiben, die dieſer Un⸗ 
glückliche während des ſechs Stunden langen Aufzuges 
zu erdulden hatte; ich habe nicht den Muth dazu und 
beſchränke mich auf die Bemerkung, daß man in der 
wilden Menge nur darin wetteiferte, wer ihm den ſchmerz⸗ 
lichſten und ſchimpflichſten Hohn zufügen könne. Ob⸗ 
gleich man ihm einen Shawl um den Hals gebunden 
hatte, der an jeder Seite des Büffels von einem Mann 
gehalten wurde, fiel er doch vier⸗ bis fünfmal einem 
todten Körper gleich herab. Am Hafen, etwa hundert 
Schritt vom Divan des Gouverneurs, tauchte ein Schiffs⸗ 
gebeiter, der eben eine Barke kalfaterte, ſeinen Pinſel 
in das ſiedende Pech, um ihm den Rücken zu beſtreichen, 
und die Menge jauchzte Beifall. Die Häuser der Con⸗ 
ſularagenten, an welchen der Zug vorbeikam, wurben 
mit Steinwürfen angegriffen; dem ſardiniſchen und ame: 
rikaniſchen Viceconſul wurden die Fenſter eingeworfen; 
der Laden eines Hin. Panajotti, eines Joniers, unter 
engliſchem Schutz, ward arg mitgenommen; und mehr 
als zwanzig Perſonen wurden im Lauf des Tages mehr 
oder weniger mißhandelt. - 


Miseellen. 

Königsberg. In der Stadt N. tauft der erſte 
(Geiſtliche die Kinder der nicht vornehmen oder nicht 
rechen Eltern nur an den Sonntagen nach Beendigung 
des Gottesdienſtes alle auf einmal, damit er in den 
Wochentagen nicht beläſtigt werde. Und kommt eine 
Nothtaufe in den Wochentagen von erwähnten Eltern 
vor, ſo unterrichtet er dieſe oder irgend eine Hebamme, 
daß und wie dieſelben taufen ſollen. — Neulich kam 
eine Taufe aus den 1 ½ M. entfernten Kirchſpielsorte 
M. etwas zu ſpät, d. h. die andern Taufen waren be⸗ 
reits abgefertigt, und wurde alſo für einen andern Sonn⸗ 
tag zurückgewieſen. Die Taufzeugen legten ſich jedoch 
aufs Bitten und erweichten den geſtrengen Herrn end⸗ 
lich doch, nachdem derſelbe erſt durch eine ziemlich derbe 
Strafpredigt gegen jene ihres Putzes wegen und durch 
Auferlegung einer Ordnungsſtrafe von 15 Sgr. ſich 
Satisfaktion verſchafft hatte, die Taufe zu vollziehen. 
Nach dem Taufakte durften die Taufztugen die Kirche 
nicht eher verlaſſen, bis ſie die erwähnte Strafe entrich⸗ 
tet hatten. 

Die intereſſante Notiz, welche in einer Correſpon⸗ 
denz vom Main in Nr. 95 rückſichtlich der Anſichten 
des Königs von Sardinien über die Jeſulten 
mitgetheilt worden, dürfte nur Wenige Wunder nehmen. 
Man wird ſich noch eines ſeiner Zeit: vielbeſprochenen 
Ereigniffes erinnern, wo die Turiner Geiſtlichkeit 
ſich weigerte, dem bisherigen holländiſchen Geſandten 
ſeine Tochter, welche ſich plötzlich in ein daſiges Kloſter 
zu begeben veranlaßt worden war, wieder auszuliefern. 
Der Geſandte hatte darauf in Folge dieſer delikaten 


Angelegenheit eine Audienz beim Könige gehabt, und 


dieſen, da alle ſeine ſonſtigen Bemühungen, trotz ſeines 
guten Rechtes, geſcheitert waren — um einen entſchei⸗ 
denden Machtſpruch in der Sache gebeten. Er erhielt 
aber bekanntlich zur 3 „Was auch immer meine 
eigene Meinung über 2 ache ſein möchte, — wenn 
ich. ae — der Excommuni⸗ 
cation a 4 atte der Monarch 
zu viel Reſpebe! Beneldens werthes and! —— 
„wenn er dagegen di 
denken, € e Wirkungen gewiſſer 
vollzogenen Excommunicationen hält, 
parie, 22. April. — Hr. Arage hat gestern de 
er 105 ſiebenjährigen Yes N Ari Boll 
Fertigkeit 1 est, der eine bewunderungswürdige Rechnen⸗ 
ligkeit Aufgabe, indem er im Kopf mit größter Schnel⸗ 
mentafeln 7. 5 löſt, zu denen man ſonſt der Logarſth⸗ 
Weiche die Han Es iſt eine Commiſſſon ernannt, 
Vortheil der sn rotbentliche Fähigkeit des Knaben zum 
Analhſe Fein iſſenſchaft ausbeuten ſoll, entweder durch 
des Aeihinene fü 8 551 der mur N 
Ausbildung des e e e 
:...... ͤ —— TE 
Mit zwei Beilagen. 
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Mittwoch den 30. April 1845. 


Tagesgeſchichte. 
Breslau. Der Königliche Wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Präſident von Schleſien Herr Dr. v. Merckel 


Ercellenz hat beſchloſſen, für Liſſa, Kreis Neumarkt, die 


Con ceſſion zur Errichtung einer Apotheke zu ertheilen. 


Im Bereich der königl. Intendantur des WI. Armee⸗ 
Corps wurde der Sekeetariats⸗Aſſiſtent, Intendantur⸗ 
Sekretair Rieſe zum etatsmäßigen Intendantur⸗Se⸗ 


kretair ernannt; der Sekretariats⸗Aſſiſtent Sul zer von 

der Intendantur des 3. Armee⸗Corps zu Frankfurt 

a. O. hierher verſetzt; der Kaſernen⸗Inſpektor, Lieutenant 

a. D., Radau zu Neiſſe zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 

Controleur daſelbſt befördert und der bisherige Lazareth⸗ 

Inſpektor 2. Klaſſe, Welz zu Coſel, zum Lazareth⸗ 
nſpektor 1. Klaſſe ernannt worden. 


Es ſind die Pfarrei Winzig durch den Abgang 


des Pfarrer Huber nach Wohlau; und die Curatie, 
ae durch den Abgang des Curatus Jäkel 
nach Berzdorf vacant geworden. 

In Mittelwalde iſt der zum Bürgermeiſter auf ſechs 
Jahr gewählte Kaufmann Geisler beſtätigt. 

% Breslau, 29, April. — Die erſte Verſamm⸗ 
lung der Chriſtkatholiken in Lauban und Umgegend 
wird am 1. Mai abgehalten werden, wie das Laubaner 
Kreiswochenblatt mittheilt. 


* Breslau, 29. April. — Die Löwenberger 
Communalbehörden haben beſchloſſen, auf Abſchaf⸗ 
fung der Offertorien und Stolgebühren für 
Geistliche und Kirchenbtamte zu dringen. Es wird in 
Ömenberg nur von dem guten Willen dieſer Herren 
abhängen, ob fie ſich fixiren laſſen wollen. Möchten 
andere Communen dem guten Beiſpiele Löwenbergs 
folgen! 


Breslau, 28. April. — Geſtern fand eine General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre ſtatt, welche den Bau einer 
neuen Synagoge ſich zur Aufgabe ihrer religiöſen Be: 

rebungen im modernen Judenthum gemacht haben. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hierbei von einer Ge⸗ 
meinde⸗Synagoge nicht die Rede fein kann, da hierzu 
die Mazorität der Gemeinde⸗Mitglieder gehört und aus 
dieſem Grunde vorauszuſehen war, daß, ſo lange einer⸗ 
ſeits die Wirren in hieſiger Gmeinde keine Erledigung 
finden und anderſeits ein neuer Kultus nicht feſtſteht, 
das Projekt eines großartigen Synagogenbaues in ſich 
ſelbſt zerfallen muß, da vorerſt noch viele Intereſſen zu 
beſchwichtigen ſind, um eine jede Beſorgniß einer Beein⸗ 
ttächtigung des Gewiſſens zu beſeitigen. Der Beſchluß 
der General⸗Verſammlung fiel dahin aus: das Unter⸗ 
nehmen auf 6 Monate zu prorogiren und die bis jetzt 
eingezahlten 5 pCt. zinsbar anzulegen. Es haben in⸗ 
deſſen viele Theilnehmer dieſes Angeld nur bedingungs⸗ 
weiſe eingezahlt, und ſind gemeint daſſelbe ſich zurückzah⸗ 
len zu laſſen, womit Referent ſich nur einverſtanden er⸗ 
klären kann. Herr Rabbiner Dr. Geiger hat heute 
an geheiligter Stätte ſich zwar wiederholt der ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe unterzogen, ſeine in geſtriger General⸗Ver⸗ 
ſammlung aufgeſtellten Theorien, den Bau einer neuen 
Synagoge betreffend, hervorzuheben, und hat die Ge⸗ 
meinde zur Einigkeit in dieſer Angelegenheit ermahnt, 


allein wie ſehr auch dieſer Antrag den vorangegangenen 


redigten an innern Gehalt und rhetoriſchet Wücde 
nicht nachſtand, fo ſcheint derſelbe dennoch nicht allge: 
meinen Anklang gefunden zu haben, weil, wie bereits 
erwähnt, eine Kultusordnung erſt feſtgeſtellt ſein muß. 
Es wäre zu wünſchen, das Vorschläge hierzu an das 

abbiner⸗Concil nur von Sachverſtändigen, welche mit 
den Grundprinzipien der jüdiſchen Religion völlig ver- 
traut ſind, ausgehen möchten, und nicht von Laien, die 


durchaus nicht den Beruf Schriftgelehrter in ſich füge 


len, wie dies beſonders hierorts der Salt fein ſoll. 


„Breslau, 28. April. — In der heutigen Ger 
neralverſammlung der Actionaire der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde zunächſt zur Verhandlung 


über diejenigen Gegenſtände geſchritten, welche nach 9 24. 


des Geſellſchafts⸗Statutes der ordentlichen jährlichen 
Generalverſammlung zur Vorlage, zur Berathung und 
Beſchlußnahme überwieſen find. Der von der Direction 
für das Jahr 1844 erſtattete Geſchäftsbericht nebſt dem 
Berichte des Herrn Ober⸗Ingenieur Roſenbaum über 
den Fortſchritt des Baues der Bahn von Szepanowitz 
bis zur Gränze des Freiſtaates Krakau wurde ohne 
Weiteres genehmigt. Eben ſo wurde auf Vortrag des 
Hrn. Geh. Regierungstaths Nöldechen die Decharche 
ertheilt über den Rechnungsabſchluß des verfloſſenen 
Jahres. Darauf theilte der Vorſitzende rückſichtlich des 
Geſammtbetrages der Koſten, welche zur völligen Aus: 

hrung der Bahn dis zur Graänze des 
Breiſtaates Krakau; zur Herſtelung ſäͤmmtlicher 


Steff 
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baulichen Anlagen, des Doppelgeleiſes zwiſchen von dem 
Oppeln und Coſel, des vollſtändigen Betriebs⸗Inven⸗ 
tarü, ſowie zur Beſchaffung des nöthigen Be⸗ ſchen Bewegung verknüpft, der muß mehr als blind 
triebs⸗ Capitals erforderlich ſein werden, die Motive ſein. Wahrlich wer „dieſe Ovationen, welche aus dem 
mit, welche das Directorium beſtimmt haben, auf Grund Proteſtantismus heraus der ſich geſtaltenden Kirche dar⸗ 
der in dem Erläuterungsberichte des Hrn. Ober⸗Inge⸗ gebracht werden, nicht für entſchiedene Sympathie hält“, 
nieur Roſenbaum aufgeftellten Daten in feinem un wer immer von Wir, wo blos das Ich vorhanden, 


r Nouvellen⸗ Courier. 


großen Anhange und der Sympathie, die neun 
Zehntheil der hieſigen Bevölkerung mit der Ronge⸗ 


richte die Ausführung näher ſpecifieirten Arbeiten, 
Anlagen und Einrichtung zu bevolworten, und daß auch 
der Verwaltungsrath dieſer Anſicht beigetreten ſei. Die 
Verſammlung ſtellte hierauf einſtimmig den Geſammt⸗ 
detrag des Bedarfes zur Herſtelung der Bahn von 
Oppeln nach der Krakauer Gränze auf die Höhe von 
3,676,600 Rthlr. feſt, dergeſtalt, daß noch die Summe 
von 1,276,600 Rehir. aufzubringen iſt. Dies ſoll auf 
einhelligen Beſchluß der Verſammlung durch Greiru 9 
von Stamm ⸗Actien geſchehen, fo daß 12,766 Stück 
Actien in der Form und unter den rechtlich durch den 
zweiten Nachtrag des Geſellſchafts⸗Statutes feftgeftellten 
Bedingungen der Stamm ⸗Actien Litt. B. ausgefertigt 
und an die Inhaber der Actien Litt. A. und B. in der 
Art untergebracht würden, daß jeder Inhaber von drei 
Actien berechtigt ſein ſolle, Eine der neu auszufertigen⸗ 
den Actien gegen Einzahlung des Nominalbetrags der⸗ 
ſelben, alſo gegen Erlegung von 100 Kthlr., zu über: 
nehmen. 


Der Verwaltungsrath wurde ermächtigt, nach er⸗ 
folgter Genehmigung des Nachtrags zum Geſellſchaſts⸗ 
Statute, die zur Ausführung ſeiner Bedingungen erfor⸗ 
derlichen Maßregeln zu bewerkſtelligen, auch dis zum Ein⸗ 
gange dieſer Genehmigung die zur Fortſetzung und Voll⸗ 
endung des Baues erforderlichen Geldmittel im Wege 
des Credites und rechtsverbindlich für die Geſellſchaft zu 
beſchaffen. 

Nach mehreren hier nicht weiter zu erwähnenden 
Beſchlüſſen wird zur Wahl der für die ausſcheidenden 
neu eintretenden Mitglieder und Stellvertreter des Ver⸗ 
waltungsraths geſchritten. Zu Mitgliedern des Direk⸗ 
korii wurden gewählt die Herren: Geh. Comm.⸗Rath 
v. Löbbecke, Com.⸗Rath Schiller, Reg.⸗Rath Kuh, 
zu Stellvertretern die Herren: Banquier Glock, Stadt⸗ 
älteſte Meier, Dr. Schweiger; an die Stelle 
des Herrn Reg.⸗Rath Kuh Herr Rich. Schreiber. 
Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes wurden gewählt die 
Herren: Geh. Rath Nöldechen, General-Major von 
Langen, Banquier Franck; zu Stellvertretern wur: 
den gewählt Herr Stadtrath Heymann, Herr Kauf⸗ 
mann C. F. Poſer, Herr Rich. Schiller. 


Der Weſ.⸗Ztd. wird aus Breslau gemeldet: Die 
unbeſtimmten kirchenrechtlichen Verhältniſſe der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde hatten ſchon mehrfach evan⸗ 
geliſche Geiſtliche in Verlegenheit geſetzt, da man nicht 
wußte, ob man die in jener Gemeinde vollzogenen kirch⸗ 
lichen Akte und die auf Grund derſelben ausgeſtellten 
kirchlichen Zeugniſſe als gültig annehmen dürfe. Wurde 
3. B. einem evangeliſchen Geiſtlichen ein Zeugniß des 
kirchlichen Aufgebots behufs der ehelichen Einſegnung 
vorgelegt, ſo war er zweifelhaft, ob er dieſen in der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde vollzogenen Akt des Aufge⸗ 
bots und das von dem Seelſorger derſelben hierüber aus⸗ 
geſtellte Zeugniß als giltig annehmen dürfe, um auf 
den Grund deſſelben die Trauung zu vollziehen. Eine 
gleiche Bewandniß müßte es mit den Trau, Tauf⸗ und 
Todtenſcheinen ꝛc. haben. Die Geiſtlichkeit war deshalb 


genöthigt, bei den Konfiftorien anzufragen, wie fie ſich 


in dieſen Fällen zu verhalten habe. Das Konſiſtorium, 
ſowohl das ſtädtiſche wie das königliche, erachtet ſich 
nicht für kompetent, hierüber zu entſchelden, und berich⸗ 
tete an das betreffende Miniſterium. 


O Liegnitz, 27. April. — Wenn ich mich einmal 
unterfange, geehrter Herr Redacteur, in Ihre Zeitung 
etwas einzuſenden, ſo geſchieht es nur deshalb, weil 
Niemand und ſogar nicht Ihr gewöhnlicher Liegnitzer 
Correſpondent, ein Wort über die Schrift unſers Herrn 
Diakonus Peters geſagt hat. Erlauben ſie mir daher, 
etwas näher auf den Inhalt deſſelben einzugehen. Um 
fo mehr fühle ich mich heut zu dieſem Geſchaͤft aufge⸗ 
legt, als ich in der Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr von 
der Serenade nach Hauſe gekommen bin, welche Herrn 
Ronge geſtern gebracht worden iſt. Wen ſolche Be⸗ 
weiſe von Liebe und Theilnahme noch nicht überzeugen 


Werth hat. — 


das Du aber fehlt, ſpricht und unter feinem lieben Ich 
die Kirche meint, der muß von ſich ſehr eingenommen 
fin. Wir verzeihen aber gern ein fo ſtolzes Selbſtbe⸗ 
wußtſein, ja wir lieben es, wenn es ſich auf etwas grün⸗ 
det, das entweder menſchlichen oder wiſſenſchaftlichen 
Herr Peters meint S. 26, 
Reden ſei ihm durch ſeinen wiſſenſchaftlichen, wie kirch⸗ 
lichen Standpunkt zur Pflicht gemacht.“ Das iſt we⸗ 
nigſtens Kühnheit der Sprache und Zuverſicht. Er 
flelte ſich auch als einen befonnenen Freund geregelter 
Bewegung dar, dem „fſich überftürzende Fortſchritte uns 
feree Zeit“ zuwider find. So wird er wohl recht be⸗ 
fonnen zu Werke gehen. Er ralſonnitt ſehr über die 
„Flachheit“ des Zeitalters; ſo wird er wohl recht tief 
ſein. „Der Egoismus“ iſt ihm der Krebs, der an der 
Kirche beſtem Fleiſche nagt; ſo wird er gewiß recht 
milde, recht liebreich, verſöbnlich ſein. Er 
klagt, daß „die Welt voll Phantaſien über das große, 
heilige Thema der Offenbarung“ ſei, „daß es zum wah⸗ 
ren und ernſten Denken über die Objecte derſelben ſo 
ſelten kommt“; nun fo wird er uns wohl dieſe wah⸗ 
ren und ernſten Gedanken vordenken. Die 
Menſchen ſollen — und zwar, was die Hauptſache iſt, 
in religiosis et philosophieis — ihm Alles aufs 
Haar glauben, und wer es nicht glaubt, „der iſt une 
wiſſenſchaftlich und unevangeliſch“ (S. 13). Nun ſo 
wird Herr Peters uns wohl das zeigen, „was er 
ſieht; ſein kirchlicher Standpunkt macht ihm Reden zur 
Pflicht, er rechnet ſich auch zum Clerus.“ Nun ſo iſt 
er wohl ein bedeutendes Kirchenlicht, eine kirchlich⸗amt⸗ 
liche Autorität, vielleicht Biſchof oder — doch nein, 
wir Proteſtanten haben keinen Papſt. — Nun wie 
ſteht es mit allen dieſen Prätenſionen und Anpreifungen? 
Iſt er beſonnen und ruhig? Keineswegs, denn 
mit Eliaseifer verfolgt er, was nicht in ſeinen Kram 
paßt: die Chriſt⸗Katholiken, die materiellen Intereſſen, 
die Glaubens, die Denkfreiheit u. ſ. w. Ein 


beſonnener Mann mag zu Hauſe überlegen; fchriftftellert 


er, ſo muß er nicht auf Einer Seite dreimal andern 
Sinnes werden. Solches Beſinnen gehört nicht vor 
das Publikum, ſondern zu den Geheimniſſen der Stu⸗ 
dirſtude. Auf der erſten Seite iſt mir Herr Peters wie 
ein Abergläubiſcher vorgekommen, der an ſeinen Rock⸗ 
knöpfen abzählt: „ſoll ich? ſoll ich nicht, ſoll ich? ja ich 
fol.“ Dieſe „Evolutionen“, „auch auf dem Gebiet der 
Phantaſie ausgeführt“ find fi wahrhaft überftürzende 
Rückſchritte. — Beſonnen iſt unſer Autor nicht; aber 
doch tief? Gewiß, aber zu tief, daß ein Mann 
wie ich von gewöhnlichem hausbackenen Verſtande ihn 
nicht faſſen konnte. Die Denker unſerer Provinz, viel⸗ 
leicht auch Herr Peters ſelbſt, würden mich fehe glück⸗ 
lich machen, wenn ſie mir den Sinn folgender Sätze 
erklärten: 1) „Würden wir nur erſt dahin gekommen 
ſein, daß wir nicht mehr die über das Dogma von der 
unbeflekten Empfängniß ſtreitenden und phautaſirenden 
Dominikaner und Franziskaner, ſondern allein den ewi⸗ 
gen klaren Accord, der Chriſtum feiert als den Sohn 
des lebendigen Gottes, hörten, fo würden wir in feiner 
Weiſe uns veranlaßt fühlen, über einen Wirrwarr in 
unſerm Innern zu erſchrecken, der dann etwa nur ge⸗ 
löſt und beſeitigt werden könnte durch eine Verflachung 
des Bekenntniſſes, wie der Breslauer zweite Artikel fie 
zur Schau trägt (S. 14). Sonſt ſteht im ganzen 
Buche nichts von Franziskanern und Dominikanern. — 
2) „Ich glaube an den heiligen Geiſt, d. h. ich glaube 
an die urkräſtige Baſis eines ſpecifiſch von jedem na⸗ 
türlichen Leben verſchiedenen Lebens.“ Ich kenne blos 
ein „natürliches Leben;“ ein Leben, das von dieſem 
verſchieden ſein ſoll, iſt wohl nicht Leben, ſondern Tod. 
Soll aber Leben uneigentlich ſtehen, ſo wundete ich mich 
über den ungenauen Sprachgebrauch eines Denkers oder 
Philoſophen in einer Definition. Was eine Baſis iſt, 
glaube ich zu wiſſen, nämlich Grundlage; was aber 
urkräftig iſt und namentlich eine „urkräftige Grund⸗ 
lage“, das finnt und forſcht mein Geiſt vergebens u. ſ. w. 
Tiefe wird Herrn Peters zugeſtanden. Wie verhielt 
es ſich aber mit der Milde? „Man weiſe uns nicht 
auf Duldung hin. Die fertige chriſt⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde wird ſich derſelben erfreuen”, dagegen „die fo 
werdende hat ja nicht einmal ihre Eriſtenz (2) viel 
weniger ihr Recht, auf Duldung Anſpruch machen zu 
dürfen, nachgewieſen.“ Alſo erſt weiſe man feine Exi⸗ 
ftenz nach, hernach mache man fein Recht zu leben gel⸗ 
tend! Schön, ſchön! Natürlich kann ihr Herr Peters 
dann nicht „helfend entgegen gehen“, vielmehr will er 
ihr den Kopf umdrehen, und ſie muß ſich nur wehren 
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und ihr Recht zu leben vertheidigen. Gehſt du ihr 
nicht helfend entgegen, ſo verhalte dich doch ruhig. 
Warum mußt du ihr verdammend entgegen gehen? 
Warum miſcheſt du dich unter das große Heer, die da 
auf den Landſtraßen umherziehen und Geld fpenden dem, 
der auf die neye Kirche recht ſchimpfen kann? Warum 
nennſt du fie eine ecelesia vulgivaga! Doch, daß 
ich nichts verſchweige: Herr Peters ruft der neuen 
Gemeinde zu: „Wachet und betet.“ Das iſt ſeine 
ganze Liebe. Iſt aber Herr Peters wohl ein Denker? 
Ganz „entſchieden“, wenn einer dadurch Denker wird, 
daß er recht vielmal die Worte: denken und Denker 
nachſpricht. Ein Denker muß Gedanken produciren, 
Gedanken enthalten aber Begriffe, Begriffe Vorſtellun⸗ 
gen; Alles muß klar ſein. Wir ſehen es hier bis zur 
Vorſtellung gebracht, aber wenn wir einer Eintheilung 
der alten Pſychologen folgen wollen, blos bis zur dun⸗ 
keln Vorſtellung. Iſt aber von Denken und Gedanke 
in der Schrift keine Spur, ſo wird ſie auch d 
unwiſſenſchaſtlich ſein. um auf das Prädikat w = 
ſchaftlich“ Anſpruch machen zu können, un zer er 
in Behauptungen ſprechen, und geſchieht dies, doch we⸗ 
nigſtens einige Gründe angeben, dieſe Gründe müffen 
aber alle aus einem und demſelben Princip, aus ein 
und derſelben Grundanſicht hervorgehen. Durch Herrn 
Peters Schrift zieht ſich aber gar keine klare Anſicht 
durch, ſondern ſie bleibt in den Nebeln und Schwebeln 
des Gefühis ſtehen. Soll Herr Peters bewiifen, daß 
Chriſtus „der eingeborene Sohn“ ſel, fo häuft er Be: 
hauptung auf Behauptung, und glaubt man, nun gehe 
es ans Beweiſen, ſo fingt er an: „Es iſt eben das 
Elend.“ „Es iſt das Charakteriſtiſche unſerer materiel⸗ 
len Zeit“ — nämlich, daß fie bloßen Behauptungen 
nicht mehr glaubt. Zeigt aber dieſe Schrift von Ge⸗ 
lehrſamkeit, welche man auch oſt fälſchlich mit dem 
Namen Wiſſenſchaft bezeichnet? Nein, obgleich wir 
glauben, daß fie Herr Peters hätte hereinbringen kön⸗ 
nen. — Reden ſei ihm auch durch ſeinen kiech⸗ 
lichen Standpunkt zur Pflicht gemacht.“ Welches 
iſt dieſer kirchliche Standpunkt? Ein Anderer hätte blos 
geſagt: „durch feine Ueberzeugung;“ Heer Peters aber 
dur p feinen kirchlichen Standpunkt, weil er zum „Kle⸗ 
tus“ gehört. Natürlich find wir Laien und der Mas 
giſtrat hat mit Recht ſein Fett bekommen, warum fragt 
er nicht hübſch an, ob er eine Kirche, an der Herr Pe⸗ 
ters nicht Prediger iſt, folglich nichts zu ſagen hat, mit 
Herrn Peters gütiger Erlaubniß einer anderen Gemeinde 
ieihen bürfe? Derr Peters iſt doch wohl ein guter, aber 
doch kein ſo ausgezeichneter Redner, daß er deshalb 
glaubte Einfluß zu haben; Here Peters iſt auch noch 
nicht genannt unter den Männern der thrologiſchen Wif: 
ſenſchaft, Herr Peters endlich bekleidet auch kein bedtu⸗ 
tendes Kirchenamt, wie General⸗Superintendentur, geiſt⸗ 
licher Rath, Biſchof, ſondern er iſt Diakon us, das Dia: 
konat aber iſt die niedrigſte Stufe auf der Leiter der 
proteſtantiſchen Kirchenämter. Wir verftehen alſo in 
keiner Weiſe den Ausſpruch: „Reden iſt uns durch un⸗ 
ſern kirchlichen wie wiſſenſchaftlichen Standpunkt zur 
Pflicht gemacht.“ Eine allgemeine Bemerkung, die ich 
in Bezug auf manche Menſchen unſerer Zeit gemacht habe, 
kann ich nicht unterdrücken. Die Bekehrung eines 
Saulus in einen Paulus und umgekehrt erfordert oft 
nur fo viel Zeit, als man braucht, um in Liegnitz vom 
Pförtchen bis zum Glogauer Thor zu gehen, oder in 
Breslau von dee Schweidniger Straße bis auf die 
Aldrechtsſtraße. ; 
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T* Brieg, 27. April. — Aus unſerer Nachbar: 
ſtadt Ohlau, woſeldſt die Stelle des wegen feiner Tole⸗ 
ranz allgemein geachtet geweſenen katholiſchen Pfarrers 
P. unlängſt anderweitig beſetzt worden iſt, wurde kürz⸗ 
lich, wie Ref. aus glaubwürdigem Munde erfuhr, das 
Kind katholiſcher Eltern zur Taufe geſchickt. Da die 
katholiſchen Ortsbewohner nach dem Vorgange ihres 
früheren Seelſorgers jederzeit mit ihren proteftantifhen 
Nachbarn im beſten Vernehmen geſtanden und ſich 
daran gewöhnt hatten, in den von den öffentlichen 
Blättern aus verſchiedenen Theilen unſerer Provinz mit⸗ 
getheilten, bisweilen ſcandalöſen Beweiſen gehäſſiger Zu⸗ 
rückſetzung Andersgläubiger nichts weiter, als beklagens⸗ 
werihe, dem verſöhnenden Geiſte des Chriſtenthums 
fremde Verirrungen fanatiſcher Köpfe zu erblicken, fo 
hatten die Eltern des Täuflings unter andern auch die 
Tochter einer geachteten, aber proteſtantiſchen Familie 
zum Pathen gewählt, und dieſe nahm, in der Kirche 
angelangt, beim Beginne des Taufaktes, wie dies hin 
und wieder üblich iſt, das Kind in die Arme. Als 
nun der Geiſtliche auf Befragen vernahm, fie fei Pro⸗ 
teſtantin, gad er, ihr das Kind wieder wegnehmend, 
daſſelbe der Hebamme, mit der Bemerkung, daß ſie zur 
Uebernahme der Pathenſtelle nicht fähig fit Das Fit 
tum iſt, wie man ſieht, weder neu, noch unerhört; denn 
im Jahre des Heile und der Welterlöfung 1845 haben 
wir ſchon mehrere ähnliche Vorfälle erlebt; aber den an 
beſſere Zeiten gewöhnten Ohlauern, d. h., dem Pathen⸗ 
perſonale, mag es doch wohl ein wenig zu ſtark ge⸗ 
weſen ſein, indem es, ohne die Taufhandlung abzuwar⸗ 
ten, fofort die Kirche verließ. So weit mein Bericht⸗ 
erſtatter. x 7 
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GOberſchleſien im April. — Nach der eige⸗ 
nen Ausſage eines kath. Pfarrers im Roſenderger Kreifc, 
die auch von anderer amtlicher Seite her ſchriftlich be. 
ſtättigt worden iſt, als es ſich jüngſt um den Conſens 
zur Verheirathung eines noch minotennen Evangeliſchen 
mit einer Katholikin handelte: gelten jetzt, die frü⸗ 
heren ſcharfen und trennenden Verbote wegen 
Miſchehen nicht mehr! 


Gesten früh 5 Uhr eilt ein durch plöbliches Eckran⸗ 
ken — . 7 Sohnes geängſtigter blutarmer 
Landmann aus dem 1 ½ Meile von Breslau entfernten 
Dorfe *** nach dem ihm zunächſt gelegenen Städ⸗ 
chen ***, um ſich bei dem dortigen einzigen Wund⸗ 
atzte Hilſe zu holen. Ee wied aber von deſſen Dienſt⸗ 
mädchen zurückgewieſen mit dem Bemerken, daß ihr Herr 
ſpät nach Haufe gekommen fei, und fie ihn nicht wecken 
dürfe. Der geängſtigte Vater muß alſo noch die 
ganze Meile nach Breslau gehen, wo er auch ſogleich 
einen menſchenfreundlichen Arzt gefunden hat. W. 


Die Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 

Ver Kurzem wurde in unſern Zeitungen mitgetheilt, 
daß die Statuten der in der Ueberſchrift genannten 
Geſellſchaft, die in Breslau zuſammengetreten iſt, und 
von hier aus ſich hoffentlich bald über Preußen und das 
übrige Deutſchland verbreiten wird, durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 28. Februar d. J. beſtätigt worden 
ſind. Durch Reſcript der Königl. Regierung vom 31. 
März wurde hierauf Herr Regierungsrath v. Daun 
zum Commiſſarius derſelben ernannt. 
den Druck veröffentlichten Statuten ſind durch eine 
Vorrede des Begründers der Anſtalt, Herrn Dr. Lo⸗ 
bethal, eingeleitet, und enthalten zu den einzelnen 
Paragraphen erläuternde Bemerkungen mit praktiſchen 
Beiſpielen belegt. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des möge es uns geſtattet ſein, dem Publikum eine 
überſichtliche Mittheilung über den Zweck und die Mittel 
zur Erreichung deſſelben zu geben. Nach 9 I der 
Statuten beſteht der Zweck der „allgemeinen preu⸗ 
ßiſchen Alter-Verſorgungs⸗Geſellſchaft“ darin, 
daß ſie ihren Mitgliedern von einem gewiſſen Lebens⸗ 
jahre ab, eine feſte, jährliche, lebenslaͤngliche Penſion 
ſichert. Durch zwei wichtige Punkte unterſcheidet ſich 
mithin die neu gegründete Geſellſchaft von allen ähn⸗ 
lichen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, Leibrenten⸗Ver⸗ 
trägen u. ſ. w., nämlich 1) daß ſie ihren Mitgliedern 
eine feſte Penſion garantirt, dieſelbe alſo nicht von die⸗ 
ſen oder jenen Zufälligkeiten abhängig macht, und 2) 
daß die Einlagen dei derſelben wie. in einer Spar: 
kaſſe allmählig gemacht werden können, und daß dieſe, 
inſoweit ſie nicht durch Penſionen von dem Mitgliede 
genoſſen find, den Erben zurückerſtattet werden. 
(. 16.) Durch den letztern Punkt dient die Anſtalt 
zugleich als Lebensverſicherung. Hat z. B. ein Mit⸗ 
glied, um von einem gewiſſen Jahre ab eine Penſion 


von 100 Rehlr. zu genießen, 600 Rthlr. baar einge⸗ 


zahlt, ſtirbt aber, nachdem es nur zweimal die Penfion 
mithin nur 200 Rthlr. erhalten hat, fo werden den 
Erden die übrigen 400 Rehlr. baar auf einmal zu⸗ 
rückbezahlt. 

Wer in die Anſtalt eintreten will, hat im erſten 
Jahre entweder ſofort oder in beliebigen Terminen den 
einjährigen Betrag der Penſion, welche er beziehen will, 
zu bezahlen. Sollte ihm dieſe Zahlung zu ſchwer fal⸗ 
len, ſo draucht er ſich deshalb von der Theilnahme an 
der Geſellſchaft nicht zurückſchrecken zu laſſen; er er⸗ 
reicht vielmehr dieſelben Rechte, wenn er die Zahlungen 
zunächſt für eine geringere Penſion, z. B. für LO Rır, 
ſtatt für 200 Rtlr. macht; nur muß er zu feinem 
eigenen Beſten das der Penſion von 50 Rrhlr. ent: 
ſprechende Capital bald bezahlen, um einen neuen Schein 
für die zweiten 50 Rthlr. u. ſ. w. löſen zu können, 
Die Penfion ſelbſt darf nicht unter jährlich 25 Rehlr. 
betragen, kann aber von da an um je 25 Rthlr. er⸗ 
hoͤht werden, bis ſie den Betrag von 1000 Rthlr. 
jährlich erreicht, den ſie nicht überſteigen darf; gewährt 
wird fie früheſtens vom zurückgelegten 50. Lebensjahre 
ab, doch ſteht es natürlich Jedem frei, einen fpätern 


Zeitpunkt anzugeben, wonach ſich die nöthigen Einlagen 


richten. Die Rechte der Mitglieder beſchränken ſich 
alſo 1) auf den lebens länglichen Genuß der verſicher⸗ 
ten Penſion vom gewünſchten Jahre ab; 2) auf die 
ſchon vorher erwähnte Rückzahlung der gemachten Ein⸗ 
lage an die Erben; 3) auf eine Dividende. Dieſe 
letztere beſteht a) in der gemeinſchaftlichen Anrechnung 
der Zinſen und reſp. Zinſeszinſen der gemachten Ein⸗ 
lage, und b) darin, daß von allen denjenigen Mitglie: 
dern, welche vor dem Penſionsgenuſſe ſterben, die 
Zinſen und Zinſeszinſen, deren Einlagen nach 
Verhältniß der Capitalshöhe den Ueberlebenden 5 
mäßig gut geſchrieben werden. Wenn z. B. 0 
glied, welches im 28. Lebensjahre dera Hehe von 
getreten iſt, um vom 54. Jahte ab 73 Jahre flicht, 
600 Rehlt. zu erhalten, in einen e Eſulage z. B. 
fo würde feine allmälig Dr aber durch Binfen 


28 8 te n 2 fein 
As en Höhe zwischen 6000 und 7000 Rt. 


erreichen.‘ Die baate Einlage von 3500 Rthl. erhal⸗ 


* * 


Die eben durch 
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ten ſeine Erben; die Differenz aber zwiſchen der Summe 
der gemachten Einlage und dem Conto-Beſtande er: 
giebt einen Theil der zu berechnenden Dividende für 
die Sammler. Der der Penſion entsprechende und in 
emer den Statuten angefügten Tabelle näher berechnete 
Capftalsbeitrag, Ein! age, muß bis 5 Jahre vor dem 
age, mit welchem die Penſionsberechtigung eintritt, 
eingezahlt ſein. Die Höhe der Einlage wird auf dem 
Sammelſcheine ausgedrückt, und auf demſelben die beim 
Eintritte zu zahlende Summe ſo wie die Dividenden 
abgeschrieben; im Urbrigen bleibt es den Mitgliedern 
überlaſſen, wann und wie ſie die Vollzahlung der Ein⸗ 
lagen bewirken wollen. Die Zinſen, welche von dieſen 
Einlagen während derjenigen 5 Jihre gewonnen wer⸗ 
ven, die zwiſchen dem Tage legen, an welchem ihre 
un 1 fin ſoll, und demjenigen Tage, 
elchem der Penſionsgenu i i i⸗ 

nen Reſervefond der Anſtalt. N 8 le 25 

Aus den eingezahlten Einlagen, den eingezahlten Ver⸗ 
waltungskoſten (1 Silbergr. vom Thaler) und den ge⸗ 
wonnenen Zinſen beſteht das Vermögen der Anſtalt. 
Die Einlagen werden möglichſt bald zinsbar bel der 
Königl. Bank zu Breslau belegt; hat ſich bei derſelben 
ein angemeſſenes Capital gebildet, fo ift dafür zu ſor⸗ 
gen, daß es möglichſt bald zinsbar zu einem höhern 
Zinsfuße, als ihn die Königl. Bank gewährt, unterge⸗ 
bracht werde, auf erſte Hypotheken, inländiſche Staats⸗ 
papiere, Pfandbriefe u. ſ. w. nach den Grundfägen, die 
nach dem Sparkaſſen⸗Reglement vom 12. Dec. 1838, 
und der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 26, Juli 1841 
für die ſtädtiſchen Sparkaſſen maßgebend ſind. 

Die Verwaltung der Geſellſchaft erfolgt durch 
ein Curatotium, ein Direktorium, einen Syndikus, 
durch Subalternenbeamte und Agenten. Die Verwal⸗ 
tungskoſten werden nur durch die von den Mitgliedern 
gezahlten Verwaltungsbeitraͤge (1 Sübergr. vom Thaler) 
beſtritten, ſo daß Kapital, Zinſen u. ſ. w. den Mit⸗ 
gliedern ſelbſt unverkützt verbleiben. Das Curatorium 
beſteht aus 16 angeſehenen Einwohnern der Stadt 
Breslau, und dem jedesmaligen Oberbürgermeifter, als 
Vorfigenden, und führt die Aufſicht über die Verwal⸗ 
tung der Anſtalt. Jihrlich einmal verſammelt es ſich 
zu einer Generalverſammlung, in welcher ihm das Di⸗ 
tektorium fpecielle Rechnung über die zeitherige Verwal⸗ 
tung der Anſtalt legt. Außerdem erſtattet ihm das 
letztere vierteljährlich ſchriftlichen Bericht über die Lage 
der Anſtalt, der unter feinen Mitgliedern eitculirt. Eine 
fortlaufende Controle übt es aber durch einen 
engern Ausſchuß von drei Mitgliedern aus; dieſer muß 
ſich monatlich ein Mal verſammeln und die Caſſen der 
Geſellſchaft revidiren, außerdem aber jährlich eine außer⸗ 
ordentliche Caſſenceviſion halten. Er iſt befugt, jeder 
Zeit die übrigen Organe der Geſellſchaft in ihrer Ge⸗ 
ſchäftsverwaltung zu revidiren, die Einſicht der Bücher 
und ſonſtigen Papiere zu fordern, ſpecielle Auskunft 
über jeden ihm erheblich ſcheinenden Umſtand zu ver⸗ 
langen und den Sitzungen des Direktoriums beizuwohnen. 

Das Direktorium befteht aus einem auf Lebenszeit, 
jedoch ehne Penſionsberechtigung, und zwei je auf drei 
Jahre zu erwählenden Direkteren. Der erſtere iſt der 
Begründer der Anſtalt, Herr Dr, Lobethal, die ber 
den Andern Herr Kaufmann Klocke und Herr Stadt: 
Rath Warnke. Dem Direktorium gehört die äußere 
Verwaltung der Anſtalt und die Ausführung der Sta⸗ 
tuten und Beſchlüſſe des Curatorlums; es repräſentitt 
dem Dritten gegenüber, namentlich auch bei gerichtlichen 
Verhandlungen die Geſellſchaf,, und iſt das einzige Or: 
gan, durch welches dieſelde mit dem Publikum und den 
Staatsbehorden in Verbindung tritt. Der Syndikus 
hat überall, wo es auf Rechtsfragen ankommt, ein con⸗ 
ſultatives Votum, und muß übrigens ſowohl den Siz⸗ 
zungen des Curatoriums als denen des Direktorlums 
auf Verlangen beiwohnen. Eine Renumtration erhal⸗ 
ten nur die drei Direktoren, reſp. deren Stellvertreter, 
der Syndikus, die Subalternen und die Beamten. 

Man ſieht aus dem Vorhergehenden, daß die Geſell⸗ 
ſchaft durchgehends auf liberale Grundfäge gebaut iſt; 
ie Statuten find mit großer Sachkenntniß gearbeitet. 
Ungeachtet der vorhandenen Renten⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten hilft fie einem tiefgefühlten Bedürfniſſe ab, und 
gewährt dem Alter eine ſorgenfreie Zukunft, ſowie even⸗ 
tualiter den Hinterbliebenen ein beſtimmtes nach und 
nach errungenes Kapital. * 
Geſellſcaft ein günftiges Prognoſtikon ſtellen; wir hof: 
fen, daß wir bald über ihre weitere Ausbreitung betich⸗ 
ten können. 1 


en Vörſen 2 ich 

. „ April. 
en Aw lalcrer Börſe in Eiſenbahn⸗Actien und 
vorigen Woche fo fon ſich gleich in den erſten Tagen der 
ſchien, hat am Son "Dar zeigte und fi auch zu erhalten 
träge von außer al abend, wo wahrſcheinlich Verkaufs⸗Auf⸗ 
waren jedoch einzelne gingen, wieder etwas nachzelaſſen, es 
Oderberger ſeht 6 ne Actien, namentlich Anhalter und Coſel⸗ 
legtere 115, pCt. ehrt und für erſtere 157% pCt. und für 
Actien und Auit viel Geld. Ueberhaupt haben ſämmtliche 
s ing eren, feit 2 vorigen Bericht eine 

i i „g erfahren. Cola⸗Mindener, wofür fchon 
migen auf 108 , der, Woche 100 Pit. beiiligt wiede 
Gas 4 pCt. zurück, welcher Cours am Sonnabend 
Niederſchleſiſche wurden ſchon mit 111 ½ pot. 
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it Gewißheit läßt ſich der 
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bezahlt, ſchloſſen aber 110% pet., wozu Abgeber blieben. 

amburger gingen ſeit unſerm vorigen Bericht um 2 pet. 
von 113 ½ pEt. bis 116% pCt. in die Höhe und ſchloſfen 
am Sonnabend 116 pet. Dresden⸗Görlitzer waren ebenfalls 
ſchon 3 pCt. beſſer, gingen jedoch auf 114½ pCt. zurück, 
welchet Cours Brief blieb. Krakau⸗Oberſchleſiſche 107% be⸗ 
zahit und Brief. Sagan⸗Glogauer erhalten ſich flau und es 
iſt zu 103 pCt. anzukommen. Säͤchſiſch⸗Bayperſche erhalten 
ſich ebenfalls fortwährend flau und wurden mit 993, pCt. 
erlaſſen. Bergiſch⸗Märkiſche, worin ein recht reger Verkehr 
war und wofür ſchon 109%, pCt. bewilligt wurde, gingen 
auf 108 ½ zurück, wozu jedoch viel Geld blieb. Halle Thü⸗ 
ringer ſind im Laufe der Woche um 1 pCt. beſſer gegangen 
und blieben 111½ Gld. Prinz Wilhelm (Steele⸗Vohwinkel) 
107%, 4 ½ pCt. bezahlt. Bexbacher wurden ſchon mit 111½ 
pet bezahlt, ſchloſſen jedoch am Sonnabend 110 / pet., 
wozu viel Geld war. Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn hatten 
ſich auch bis 102% pt. gehoben, gingen aber wieder 
auf 102 ½ pCt. zurück, wozu Käufer blieben. Rheiniſche 
Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien gingen ſeit unſerm vorigen 
Bericht bedeutend beſſer und blieben 109% pCt. Geld. In 
Cöthen⸗Bernburger war im Laufe der Woche das Geſchäft 
ziemlich lebhaft end wurde bis 105%, pt. dafür bewilligt, 
fpäter aber dafür angetragen. Mailand⸗Venedig 134 ber. 
Livorno⸗Florenz 127 Brief. Frankfurter Aktien blieben mit 
162%, pGt. begehrt. Oberſchleſiſche 1, mit 120 ½ pt. an: 
getragen, 120 Geld. Oberſchleſiſche B., 114 bez. und Geld. 


Scheitnig ſind ferner bei uns eingegangen: 
Von A. E. P. I rtl.; T. N. 10 rtl. Hrn. 


Ro 5 rl; J. H. aus M. 2 rtl. S. I rtl.; 
20 hr; S. * 5 aus dem Kreiſe Strehlen durch 


Sammlung im Langbein'ſchen Caffeehauſe 
Butter; nachträglich von den Schülern zum 
von der hochwürdigen Loge Friedrich zum goldnen Zepter 
ein Päckchen Wäſche; F. P. M. 2 rtl. H. 
Paufer 1 rtl.; Hrn. Faͤrber Gumpert 4 rtl.; 
Frau Stadträthin Polenz 1 
vd. Uz. 3 rtl.; ungenannt U rtl.; 
äckchen Sachen u. 2 rtl.; von me 
ten Artillerie⸗Brigade 1 rtl. 18 ſgr.; 
11,000 Jungfrauen ⸗, Roſen⸗ Bezirk, Ifte u. 2te Abth., 


rtl.; ungenannt 15 fgr.; 
ein Pack Sachen und 
A. Böhmer 3 rtl.; Fr. C. 
waltersdorf 4 rtl.; E. Weidner I rtl.; 
Maria an ihrem Gonfirmatienstage 1 rtl.; 


Bekanntmachung. 
Für die unglücklichen Bewohner vom Hinterdom, Neuſcheitnig, Marienau und von Alt⸗ 


A. H. u. M. K. für die beiden Schi 
den vr ba e Naber 
N ; und 1 rtl.; Hm. Ro ehfel ttL; 

A vl, 8 fgr.; ven 4 Kamitien ein Pad 0 fer. Wittwe R. F. in 3, einen cine 
heiligen Geiſt 17 far. 6 pf.; B. W. 5 rtl.; 
120 rtl.; Bus. 1 rtl.; ungenannt 

L. T. 5 rtl.; 


rtl.; Hrn. Kandidat Heinrich 


durch den N — e m ent 
52 rtl. 10 ſgr.; Frau N. 20 gr.; C. F. H. 2 rtl.; Wittwe nel 2 rtl.; geehrte e 
8 Fickert 3 Al. G. I rtl.; + Dresden von Fräulein Schneider 2rtl.; Hrn. Iten Mai 
Lichtenſtädt 1 rtl.; von den Herren Lehrern und Schülern des katholiſchen Gymnasiums welchem Gäſte, 
30 rtl. 15 fgr.; Hrn. Deſtillateur Schwan 1 rtl.; L. H. 1 rtl.; 
H. v. G. Artl.; Hrn. Rector Dr. Kletke 2 rtl.; ungenannt 

10 far.; von den Quintanern der höheren Bürgerſchule 3 rtl.; J. Fr. 
H. I rtl. 10 ſgr.; H. L. K. I rtl.; Wittwe Hartig in Wüſte⸗ 
Paſter C. 2 rtl.; Hrn. Stade und Frau 2 rtl.; 
Hrn. P. ee 1 rtl.; 1 1 
G. S. .; Fräulein Couro I rtl.; von der Bürger⸗Reſource in Roſenderg 5.rtl,; von 
— — 3 Hrn. Kretſchmer Simon 4 rtl. 15 fgr.; Frau Juſtiz⸗Commiſſar Woit 
3 rtl.; von der Geſellenſchaft des löbl. Schornſteinfeger⸗ Mittels 2 rtl.; Hrn. Rittmeiſter 
v. Tſchirsko 4 Frdor. Sammlung des Magistrats in Liebau 10 rtl. 18 far, 6 pf.; Fr. 
C. v. E. rtl. H. W. Bergmann ein Packet Kleidungsſtücke; Sammlung des Privat⸗ 
Theaters „Eunomia“ bei einer Vorſtellung am 13. April von Hrn. Wittig 7 rtl.; ungen. : 5 
ein Pack Sachen; von den Schülerinnen der Maria Magd. Töchterſchule 10 rtl. 15 far. 5 Entbindungs⸗Anzeige. 
von einer armen Wittwe H. 15 fgr.; aus Zobten von einer Geſellſchaft 1 rtl. 14 far. 
Opf.; aus Charlottenbrunn von Hrn. Kaufm. Sepler 1 rtl.; von 
Mittel 5 rtl.; von dem Kammerherrn Baron v,-Biffing in Charlottenbrunn 5 rtl.; ungen. 
10 fgr.; Sammlung bei dem Conditor Kluge von Caffeegäſten 6 rtl.; Frau Regierungs⸗ 
Sekretair Kambly 1 rtl.; Wittwe Berger 1 ril.; Frau Regiſtrator Hornig U rtl.; 
lung in Ratibor durch den Kaufm. Hrn. Berthold 6 rtl. 15 ſgr.; von dem Kaufm. 
Regner als Einnahme des von der Deutſch'ſchen Concert⸗Geſellſchaft veranſtaltenden Concerts 
am 22, April a. c, in der Aula Leopoldina, für die bedürftigſten Haus: und Grundbefiger 
308 rtl.; am Bußtage gefammelt in einem Waggon III. Cl. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Artl.; Gm.⸗Em.⸗Secretair Riſchkowsky 2 rtl.; Hrn. Graf H. für ganz unmittelte Hüfloſe, 
die bei dem hohen Waſſer am Meiſten gelitten, 20 rtl.; von den Schülern III. CI. der 
Elementarſchule No. 2 2 rtl. 16 ſgr. 3 pf.; Hrn. Lehrer Adel 15 gr.; von dem Akademi⸗ Frau von einem muntern Knaben, glücklich 
ſchen Cirkel 12 rtl.; ven einer frohen Abend⸗Geſellſchaft in der Sonne für die verunglückten entbunden, 
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Magdeburg⸗Halberſtädter 110 Br. Stettiner Aktien, wonach 
Anfangs der Woche viel Frage ſtattfand, und welche mit 
132% vt. gut zu laſſen waren, gingen ſpäter wieder auf 
131½ pEt, zurück, wozu jedoch Geld blieb. Hamburg⸗Ber⸗ 
gedorf 106 Geld. Kaiſer Ferdinands Nordbahn A Br. 
Wien⸗Gloggnitzer 157 Br. Amſterdam⸗Rotterdam 122 / bez, 
Utrecht⸗Arnheimer 111 bez. 


Actien Courſe. a 
Seelen, vom 29, April. 
Die meiſten Eiſenbahnastien haben heute bei mittelmäßi⸗ 
gem Umfage die geſtrigen Preiſe behauptet. \ 
Oberſchleſ. Litt A, 4% p. C. 120%, Br. Prior. 103 Br. 
dito Liu. U. 4% p. C. 114 Br. 
Breslau Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 119% Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4%, Juſ.⸗ Sch. p. C. 108 ¼ Br. 
Oſtenheiniſche (Toln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 / b. u. G. 
Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Br. 
Sach. Schlel. (Dresd.⸗Görl) Zuf.⸗ Sch. p. G. 115 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zu . Sch. p. C. 404%, bez. 
Aarau » Dberfälef, Zuſ.⸗Sch. p. E. abgeſt. 107 Gib. 
ülhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuf.⸗Sch. p. C. 114 bez. 
Berlinspamburg Zuſ.⸗Sch. p. G. 110% Gl. 
Thüringſche Zul.⸗Sch. p. C. 112 Br 


Feiedri Wilhelms, = 
bez u. ld. orebahn Buß. p. G. 102 u. 101 0%. 


M. 10 ſgr.; Herrn Kaufm. 


findet 


Hrn. Hufſchmidt Richter 


beſondeten Meldung: 


em löblichen Riemer⸗ 


Herrn | ergebenft anzuzeigen. 


Grundbefiger 5 rtl. 20 fgr., zuſammen jetzt incl, Gold Vier Tauſend Sechs Hundert hiermit anzeigt. 


2 


Sechsundachtzig Thaler 10 Sgr. 8 Pf. 


dlen Gebern unſern herzlichſten Dank ausſprechend, i 
e und Naturalien, fo wie die, einzelnen de fiene ag die 
dtoerorbneten » Berfammlung niederg e miſſion ſofort ver: 

von uns und von der Stadt f Gomeitim elih bie 
Breslau den 29, April 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


theilt worden ſind. Auf die Ermittelungen dieſer 
übrigen eingegangenen Gelder ſchleunigſt erfolgen. 


Generalverfommlung des Nettungs: Vereins bei 


Feuersgefahr. 


Nachdem die Genehmigung der Statuten des Vereine durch die Königl. Hochlöbliche 

Regi igt iſt, lade ich ſämmtliche Herren Mitglieder des Vereins zu der, 
egierung erfolgt iſt, x Bormitt 9 9 mr = — ne der 
St dneten⸗Verſammlung (Eliſabeth⸗Gymnaſium) ſtattfindenden General⸗Verſammlung 
4 — 55 ein, es möge ſich kein Mitglier von ber Theilnahme an der⸗ 
ſelben ausſchließen, da mit dem genannten Tage der Verein in praktiſche Wirkſamkeit tritt. 


Sonntag den 4. Mai e. Vormittags % 


Gegenſtände der en D find: 
) die Vertheilung der gedruckten 
Mitglieder. 


2) die Bekanntmachung der ſtatutenmäßig gebildeten Rotten. i 

2) die Wahl der Rottenführer und der drei Rechnungsabnehmer. 

4) Ablegung der Rechnung über die bisherige Verwendung der Geſellſchafts⸗Einnahme. 
50 3401 1 Organiſation der Vereinsthätigkeit für das laufende und das folgende 


Breslau den 30. April 1845. 


: Der Direktor des Vereins: Klocke. 
— —̃ — ——⏑¶—4ᷣ —ů—5rßrĩỹ ir ꝛVñꝛñxßÄ3vL 2 
Zu dem am Cten Mai d. J. veranſtalteten Thierſchau⸗ und Renn⸗ Feſt des 
Oppler Lands und Forſtwirthſchaftlichen Vereins wird den 
durdurch die Anzeige, daß beſondere Einlaßkarten zu der Feſt⸗Tribune a 7 % Sgr. 
ei dem Kteis⸗Steuer⸗Einnehmer Herrn Klehmel in Oppeln zu haben 
Der Comité. 
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für Actionaire gültig ſind. a 


ra Die Inhaber voll eingezahlter Quittungsbogen 

deer Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 

werden erſucht, ſolche nebſt einem Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß binnen ſpateſtens 8 Tagen bei der unter⸗ 
zeichneten Kaſſe einzureichen, und die dafuͤr ausge⸗ 
fertigten Actien nebſt Interims⸗ Coupons gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen. 

| Breslau, den 24. April 1845. 

Die Betriebs-Kaſſe der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen 

Eiſenbahngeſellſchaft. 


tatuten und der Erkennungszeichen unter die 


Breslau den 28. April 1845, 
B. Hausfelder 


bemer ken wir, daß die Klei⸗ 


Vertheilung der 
1845. 


nahme bittend 


Namslau. 


(Verſpätet.) 


ſchafts⸗Eleve, 
Carl Fiebag, Apotheker, 
Paul Fie bag, 


Inhabern von Actien 


unſern fernen Verwandten und 
und nur 


Feſt 


Das Feſt der Freiwilligen wird am 2. 
Fr. Roſenbaum 1 xl; Hrn, Oberamtm. gefeiert; die Eintrittskarten zu demſelben 
fer eins liegen dort von heute ab 
Breslau den 23. April 1845. i 


Liebich ſches Lokal. 
Dem verehrten Verein der Freiwilligen habe ich zur Abhaltung ſeines Gedenkfeſtes 
Wittwe E. Fränkel 10 fgr.; C. R. 10 ſgr.; obengenanntes Lokal für Freitag den en Mai d. J. ausſchließlich überlaſſen, und es iſt 
15 for; G. v. R. 10 rtl.; der freie Eintritt in daſſelbe an dem genannten Tage nur denjenigen geſtattet, 
E. Werner ein Päckchen Sachen; Frau Kaufm. Koch ein durch Vereinskarten zu legilimiren vermögen. 
hreren Handwerkern der H. Oekonomie⸗Commiſſion der 7 ) ) 
Sammlung von den Herren Bezirks⸗Vorſtehern im Iſten und Aten Mai ſtattſindenden Concert der freie Eintritt gewährt. Den Iiien und aten 
wobei das mit Waffen und Trophäen geſchmückte Lokal meine hoch⸗ 
überraſchen wird. Entrée pro Chapeau 27 
zur Nachfeier der Feſtlichkeit ein Diner ſtatt, 
durch Mitg lieder des reſp. Vereins eingeführt, 
bitte ich wegen der Theilnahme ſich bald gehörigen Orts zu melden, da die Subſcriptions⸗ 
Lifte den 2ten Mai Abends geſchloſſen wird. 


Dem Abkommen zufolge iſt den Familien der reſp. 


Verbindungs- Anzeige, 
Als Neuverehelichte empfehlen ſich ſtatt jeder) Heute Morgen um 1 uhr, entſchlief in Folge 


Guſtav Standfuß, ev. Pfarrer. 
Ida Standfuß geb. Matterne. 
Schreiberhau den 29. April 1845. 


1 t Morg 7 d 
ige Entbindung“ Ne ee 2 
Clara, geb. Knoll, von einem muntern 
Mädchen, beehrt ſich hiermit Freunden und 
Samm⸗ Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 


Breslau, den 28. April 1845. 5 
W. G. Schneider, Dr. philos, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Mittag 12 Uhr, wukde meine liebe 


welches Freunden und Verwandten 


Todes⸗Anzeige. 

So ſanft wie ſie lebte ſchied in ein beſſeres 
Sein am 23ſten Nachts, unſere unvergeßliche 
Frau, Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter. Joſepha Betke, geborne Mart in, 
in einem Alter von 67 Jahren und 23 Ta⸗ 
gen; dieſe traurige Nachricht widmen ihren 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 


die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 20. d. M. früh um 6 ½½ uhr entſchlief 
nach langen Leiden ſanft dem Herrn ergeben, 
unſere vielgeliebte Mutter, Groß⸗ und urgroß⸗ 
mutter, die * hg — F 
Sawadlo, im vo e „Jahre ihre 
ſegensreichen Lebens. Wer die Gute, Edle, von Göthe, nach 
Menſchenfreundliche kannte, wird unſerem Ver ⸗ NB. 
luſt ſeine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Leſchnitz, den 25. April 1845. 5 

Maria Kowallick, geborne Bardtke, als 


Tochter, 
Emil Kowallick, Tabaksfa⸗ 
kant, 7 
b. Enkel. Sing Academie Herrn 
Bertha Fiebag, geb. Kowallick, 
Oskar F a Urenkel. 


Todes = Anzeige. c 
Nach kurzen Leiden verſchied am 2öften d. Handlungen der Herren Bote & Bock, 
in der Mitternachtsſtunde am Stickfluß un⸗ Grosser & Leuckardt zu haben, — 
fire gute Schweſter, Schwieger und Groß 
mutter, Frau Chriſtiane verw. Grüneber⸗ 
ger, geb. Findler, im Alter von 74 Jah⸗ 
ren und 7 Monaten. Mit betrübtem Herzen 
widmen wir dieſe traurige Anzeige ihren und 
Freunden. 
Wüſte⸗Waltersdorf, den 27. April 1845. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Aus der ſächſiſchen Obet⸗Lauſitz, 28. April, 
(Spen. 3.) Durch das herrliche Wetter begünſtigt, rückt 
der Bau der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn raſch vor⸗ 
wärts und läßt hoffen, daß bis Ende des Jahres we⸗ 
nigſtens von Dresden bis Bautzen (14 Stunden) ge 
fahren werden kann. Die gleiche Entfernung von Bau⸗ 
gen nach Görlitz reſp. Kohlfurt zur Vereinigung mit der 
Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen fol bis Oſtern 1847 vollens 
det ſein. Wenn man das allgemeine Vertrauen zum 
Maßſtab nimmt, fo mag man an der Ertragbarkeit des 
Unternehmens in keiner Weiſe zweifeln, Es befinden 
ſich die meiſten Actien in feſten Händen und ſind we⸗ 
niger als andere dem Börſenſpiel der Speculanten aus⸗ 
gefegt. Eine wichtige Zweigbahn geht von Löbau ab 
nach Zittau, und ſoll, wie es heißt, Aus ſicht haben, zu 
einer Fortſetzung nach Reichenberg und durch die gewerb⸗ 
thätigſten Bezirke Böhmens zum Anſchluß an die Prag⸗ 
Wiener Bahn. Br 

Wegen Anonymität des Einſenders bleibt 


unberückſichtiget: Eine Anfrage von F. L. in B. 
in Oberſchleſien. 


der Freiwilligen. 
Mai in Liebich's Garten 


fuͤr die Mitglieder des Ver 
zur Empfangnahme e . N 


welche ſich 
Mitglieder des Vereins zu dem am 


„Damen 1 Sgr. Den 
a Couvert 15 Sgr., an 
theilnehmen können, und’ 


A. 
Todes⸗ Anzeige. 


Kutz ner. 


N 


Luftröhren⸗Entzündung unſer geliebter Sohn 
Paul, in dem Alter von 2 Jahren 11 Mo⸗ 
nat. Dieſe traurige Anzeige widmen wir zur 
ſtillen Theilgahme tief betrübt, lieben Wer: 
wandten und Freunden. 

Bunkay den 29, April 1845, 

Langer nebſt Frau. 


Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch den 3Often: „Das Glas Waſſer.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Scribe von 
Alexander Cosmar. Bolingbroke, Hr. Emil 
Devrient, vom Königl. Hoftheater in Ores⸗ 
den, als ſiebente Gaſtrolle 


Donnerſtag den Iſten Mai, zum erſtenmale: 
„Die vier Haimonsſöhne.“ Komiſche Oper 
in drei Aufzügen nach dem Franzoͤſiſchen von 
S. Kupelwieſer. Muſik von Balfe. 

Perſonen: Olivier, Hr. Mertens; 
Richard, Hr. Brauckmann; Allard, Herr 
Seydelmann; Rinald, Hr. Müllerz 
Joo, Hr. Prawitz Baudroit, Hr. Schwarz⸗ 
bach; Baron von Beaumanoir, Hr. Ries 
ger; Hermine, feine Tochter, Dem. Haller; 
Clara, Dem. Clauſius; Jolantbe, Dem. 
Roſe; Eglantine, Dem. Mänſterz Hu⸗ 
bert, Hr. Gregor; Gertrude, Madame 
Clauſius. . 


ten Frau 


Sonnabend den aten Mai wird die 
hiesige Sing - Academie in der Aula 
Leopoldina aufführen: 3 

Die 

erste Walpurgisnacht 

Cantate für Chor und Orchester von Göthe 
und Mendelssohn- Bartholdy. 


Vorher: 
Die Einleitung, aut die Chöre des ersten 
s aus: 
a ust, 


4 der Composition des 
Fürsten von Radziwill. 5 
err von Heltei wird die Güte 
haben, den Vortrag des die Musik- 
stücke verbindenden Dialogs gefälligst 
zu übernehmen, 


Reservirte Plätze, à A Rthir., sind al- 
lein in der Handlung des Mitgliedes der 
Schuhmann 

(Albrechtsstrasse No, 53.) zu haben, wo- 
3 das Tableau derselben einzusehen 
ist. — 2 g - 

Eintrittskarten in den Saal und auf 

das Chor, 1 Sgr., wie auch Text- 
bücher, à 2½ Sgr., sind ausser in der 
Sohuhmann’schen Handlung auch in den 


An der Casse werden keine festen Plätze 
mehr ausgegeben, und ist der Eintritts. 
preis in den Saal 1 Rthlr, — 

Die Einnahme ist, nach Abzug 
der Kosten, zur Unterstützung der 
hierorts Ueberschwemmten bestimmt. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr, 


— 


ä 


Der im Jahre 1843 hieſelbſt, geſtiftete 


Freiwilliger Verkauf. 


Verein für Pferde⸗Dreſſun, zum Dienſt der Das im Lübener Kreiſe gelegene Rittergut 
Landwehr⸗Cavallerie, iſt durch Beſchluß der Jauſchwitz, gerichtlich geſchätzt auf 20,361 Rtlt. 
heutigen General⸗Verſammlung aufgelöſt und 8 Sgr., ſoll auf Antrag der Beſitzer Car! 


der baare Kaffen-Beftand, ſo wie die pro F 


1843 und 1844 verbliebenen Reſte den Fonds 

zur Unterffügung der durch die Mobilmachung 
der Sandıvepe hülfsbedürftig werdenden Fa: 

milien der Wehrmänner der Kreiſe: Militſch, 

Wohlau, Steinau und Guhrau überwieſen 
worden, welches hiermit zur offentlichen Kennt: 

iß gebracht wird. 
1 den 27. April 1846. 
Das zeitherige Directorium. 


Kroll's Wintergarten. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß das auf 
heute fallende Subſcriptions⸗Concert um den 
den Wunſchen vieler geehrten Abonnenten 
nachzukommen, morgen am Himmelfahrtstage 
ſtattfindet. Entree für Nicht-Abonnenten a 
Perſon 10 Sgr. Anfang 3 Uhr. 

Die geehrten Sonntags⸗Abonnenten haben 
den Eintritt für die Hälfte des Entree's. 


. NEN BEER A EN Se 
Im Weiß ſchen Locale, 
harten⸗Straße No, 16.) 

Heute W ec den 30. April 1845 
großes Nachmittag Concert 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geeſellſchaft. 

Anfang 4 Uhr. Entrée Perſon A 2½ Sgr. 


Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße No. 16) 
morgen oe 5 den 1, Mai 


Erſtes großes Früh⸗ u. Mach: 
mittag: Concert 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang des Früh⸗Concerts 5 Uhr. 
e ee e 3½ uhr. 
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Edictal⸗ Citation. 

Nachdem die Ehefrau des Tiſchlermeiſters 
Albert Zeidler, Emilie geborne Dürig, ge⸗ 
gen ihren Ehemann, welcher ſich mit einem 
ihm am 13ten Juni 1840 ertheilten Paſſe 
von hier entfernt hat und ſeit ſeiner Ent⸗ 
fernung nicht zurückgekehrt iſt, wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung am 20. December v. J. die 
Eheſcheidungs⸗Klage bei uns angebracht hat, 
ſo wird der genannte Verklagte hiermit auf⸗ 
gefordert, in dem zur Beantwortung der 
Klage auf f 


den Aten Juli e. Vormitt. um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
v. Dresky anberaumten Termine im Ge: 
ſchäftszimmer No. 1 des hieſigen Oberlandes⸗ 
Gerichts perſönlich, oder durch einen mit 


riedrich Arnold ſchen Erben im Termin 
den 18. Juni 18 45 Vormittags um AL uhr 
auf dem hieſigen Ober⸗Landesgerichte vor dem 
Deputirten Ober⸗vaudes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Hugo freiwillig ſubhaſtirt werden. Tare, 
Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen ſind 
in ſunſerer Regiſtratur einzuſehen. In den 
letzteren iſt insbeſondere beſtimmt: 


in courſirenden Staatspapieren niederlegen 

und iſt mit dieſer Caution ſo lange an ſein 

Gebot gebunden, bis der Zuſchlag ertheilt 

wird, wozu eine IAtägige Friſt vorbehalten 

wird. Glogau den 22. April 1845. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 


effentliche Vorladung. 1 
N A Nachlaß des am 24, San, 1845 
hierſelbſt verſtorbenen Getreidehändler Salomon 
Simmel (junior) iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dationsprozeß eröffnet, und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 
den 6. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aßſeſſor Doberſch 
in unſerem Parteſenzimmer anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht melder, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
reslau den 12. März 1845, ; 
önigl. Stadtgerich !. II. Abtheilung. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorſes Brzezinka, Beuth⸗ 
ner Kreiſes, find am ten März e. Abende 
nach zehn Uhr 5 Cir. 52 Pfd. rohe unbear⸗ 
beite Tab aksolätter und 7 Ctr. 8% Pfd. 
Brodtzucker in 21 Päcken, ohne Zoll⸗Ausweis 
vorgefunden, angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenftände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgeſordert, daß, wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsbplattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zollamt zu Neu⸗ 
Berun Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 die 
in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheil der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor⸗ 


Ferdinand Birt, 


Duchvaudtung für deutſche und andlawdiihe Literatur. 


Breslau, 
am Naſchmarkt No. 42. 


wi Tor 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien, 
Zeder iet g erſchien 
Bieter muß 2000 Rihlr. Caution baar oder 12 15 


bei E. M. Stock: 


Ratibor, 
am großen Ning No. 5. 


vorräthig iu Breslau bei Ferdinand 


für Qberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Kroto⸗ 
Friedr. Wilh. Böttger: Der geſchwinde 


2 Procent⸗Rechner. 
Oder Intereſſen⸗Tabellen von 1 Thaler oder Gulden bis 9000 Thaler oder 


Gulden Capital, für 
nebſt Rabatt-⸗Tabellen 


1 Woche bis zu 1 Jahr, 
von 1 Thaler oder Gulden 


zu 3 bis 8 Proc. Zinſen, 
bis zu 3000 Thaler oder 


Gulden, zu /½ bis 33% Proc. Rabatt, in den drei gangbarſten Waͤhrungen 


Deutſchlands, als in Thalern, zu 24 Ggr., à 12 


Pf., nebſt Gulden zu 60 Kreuzern, 
Huͤlfsbuch fuͤr jeden Geſchaͤftsmann, 


Bei dem Unterzeichneten iſt fo. eben erſchienen, vorräthig bei 
Breslan und Ratibor, in Krotoſchin bei E. er. Stock: 
Geſammelte Aktenſtucke des Vereins 


Fr: Pf. durchgeführt, 
u eſonders für Kaufleute, Capitaliſten 
Meßreiſende c. Zweite Auflage, 0 


Pf., und 30 Sgr., a 12 


Ein bequemes 


8. Geh. Preis 20 Sgr, 


Ferdinand Hirt in 


zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas. 


Nebſt einer Charte von 


Texas. Preis 10 Sgr. 


Das gegenwärtige Direktorium des Vereins beſteht aus Sr. Durchlaucht dem Herrn 


Exlaucht dem Herrn Grafen Carl zu Caſtell. 
Mainz, im März 1845. 


Fürſten zu Leiningen, Sr. Erlaucht dem Herrn Grafen Chriſtian zu Leiningen und Sr. 


Victor von Zahern. 


Stuttgart. Im Verlage von Ebner & Seubert iſt erſchienen und durch alle Buch 
handlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt 


und in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
Ueber die 


Geſtaltung 


einer 


allgemeinen chriſtlichen Kirche 


in Anfehung Der 


und ihre Organiſirung 
Glaubenslehren, des Cultus und der 


Kirchenverfaſſung. 
Ein Verſuch zur Beendigung der kirchlichen Wirten der Katholiken u. Proteſtanten 


von 


Aſchen brenner, 


Königl. Bair. Profeſſor in Erlangen. 


Velinpapier. 8. 


Preis 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 


Es find in dieſer Schrift die ſchwebenden Streitfragen der gegenwärtigen Zeit über den 
hiſtoriſchen oder poſitiven Offenbarungs⸗ und Vernunftglauben, ſo wie der kirchlichen Wirren 


der Katholiken und Proteſtanten in unbefangene, 


genaue Unterſuchung gezogen und in Aus⸗ 


ſicht geſtellt, daß nur in einer, mit Rückſicht auf die Bibel und Vernunft gebildeten allge⸗ 


meinen chriſtlichen Kirche ein ſtandhafter Friede 


der ſtreitenden Parteien gehofft werden 


kann. Der heftige Zwieſpalt der Kirchenparteien hat in einzelnen Familien und in dem 
Staate ſchon bittere Anfeindungen und mannigfaltige Störungen des bürgerlichen Lebens 


verurſacht. 


Der unheilbringende Kampf Sol auf eine nachhaltige Art beſeitigt werden. Religiöſe 


ſchrift der Geſetze verfahren werden. 
Breslau den 25. März 1845. 
Der Geh. Ober⸗Finanzrath und provinzial⸗ 
Steuer⸗Director. 
v. Bigeleben, 


Vollmacht verſehenen Mandatarius zu erſchei⸗ 
nen und die Klage zu beantworten. 

Sollten ſich von Seiten des Verklagten im 
Termine Niemand melden, ſo wird der ver⸗ 
klagte Ehemann der böslichen Verlaſſung für 
geſtändig erachtet, auf den Grund derſelben 
ſeine Ehe mit der Klägerin getrennt und er 
für den ſchuldigen Theil erklärt werden. 

Breslau den 28. Februar 1845. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Erſter Senat. 


ESEedictal⸗Citation. 
Nachſtehend genannte Perſonen: 


— — — — 
Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt die Fähr⸗Anſtalten zu 
Leubus und zu Maltſch vom Iſten Juli d. J. 
ab auf drei Jahre anderweit an die Beſtbie⸗ 
tenden zu verpachten und iſt der Bietungs⸗ 
Termin auf die Fähre zu Leubus zum 17ten 
Mai d. J. bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte zu Wohlau und auf die Fähre zu 
Maltſch zum 24ſten Mai d. J. bei dem Kö⸗ 


a a 18 0 Mech niglichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Breslau, 
ſcbloß verstorbenen Drganiften Franz 30: von Vormittag 9 uhr ab, anberaumt. 
ſeph en 72 g Die e e 
der Häuslerſohn Fran gungen ſind beziehungsweiſe bei dem einen 

2 — 9255 vn > Mae 4805 aus und bei dem andern Haupt⸗Amte einzusehen. 

3) der Freihäusler Johann Benjamin Ru- Breslau den 23. April 1845. ws 
dolph aus Berthelsdorf, geboren den Der Geh. Ober: Finanz Rath und Provinzial: 
18. Februar 1801 zu TR Steuer⸗Direktor v. Bigeleben. 
der Schneidergeſell Joſep ilbig aus 

5 Sie under geb. den 27. März 1803; Su Ban ane machung. 

5) der Johann Gottlieb Fuhrmann, geb. 5 kla m s nes 9 auf der 
den 31. Januar 1782 zu Fröhlichsdorf; Waſſerhgte neben der Vordermütle find 

6) der Schneidergeſell Franz Anton Freund, 3 gewöhnliche Mauerziegel, 
gi ben ag 100 ge | 4 Side Geine 

7) der Chriſtian (auch Gottlieb) Roder aus Stück Geſimeplatten, N 
Pollentſchine; IIlftr. Granitſteine aus Strehlener Brüchen 

8) der Gottfried Maliga, geboren den und 300 Tonnen Kalk erforderlich, die im 


Wege der Minus ⸗Licitation beſchafft werden 

ſollen. Hierzu iſt ein Termin auf Donnerſtag 

den Sten Mai o. Nachmittag 3 uhr anbe⸗ 

raumt und werden Lieferungsluſtige aufge⸗ 

fordert ſich zum Termin im rathhäuslichen 
ürſtenſaale einzufinden. Die Bedingungen 
nd in unſerer Dienerſtube ausgelegt. 
Breslau den 27. April 1845, 


20. April 1780 zu Ober⸗Stradam; 

10 Lu 1 Döring aus . 

0) der Carl Franz Jauernick, geb. den 
2. December Tor zu Steine, Fi die 
Clara Eliſabeth Barbara Jauernick, 
geb. den 3. December 1794 zu Steine; 

fowie die von ihnen etwa zurückgelaſſenen un: 

bekannten Erben und Erbnehmer werden auf⸗ 


efordert bei dem unt ten Gericht Der Magiſtrat hieſiger t= und 
farc A perſönlich nes hl ' Refidenz ee 


ſodteſtens aber in dem zu dieſem Behufe vor 6 


dem Ober Landes Gerichts Referendarins 


Werney er Freiwilliger Verkauf. 


. Zur Subhaftation des zu Klein-Nöhrsdor 
am 5. Septbr. 1845, Vorm. um 10 Uhr eub Nro. 44 belegenen, auf 8335 Pl 
amgefegten 1 in unferem Partheienzim⸗ 10 Sgr. abgeſchäzten Auftigen Bauerguts, 
i gerte e weitere Anweiſung — Er ver e, 2 Dominial⸗Ge⸗ 

8 Tree: treide⸗Zinſen durch Rente abgelöſet find, fteht 
Geſchieht dies nicht, fo werd die von ein Bietungs⸗Termin auf 5 . 1 


1— 10 genanneen Perſonen für 5 
6 Vermögen t erklärt, den 12ten Auguſt d. J. Vormittags 
und ihr zurückgelaſſene e 1 um 11 be 


0 ihren 

Erben, oder in eee ſelden der 

dazu berechtigten öffentlichen Behörde ausge⸗ an Ort und Stelle zu Röhrsdorf an. 
3 I Die Taxe, der neueſte Hypothe ae 


antwortet werben, . und 


die der 
Breslau den 6. September 1844. beſondern Kaufbedingungen ſind in d 
Königl. Bee andee⸗ Geric. Keizer ken dae ke e 8 
I. Senat, Königl. Lands und Stadt: Gericht. 


Streitigkeiten können für Vernunftwehen nur durch eine vernunftgemäße Berichtigung der 
Streitfragen eine befriedigende Loſung erholten. Es ſoll nicht einſeitig das Hiſtoriſche und 
Poſitive, aber auch nicht einſeitig das rationelle Moment der Religion und Kirche geltend 
gemacht, ſondern durch eine unbefangene Forſchung beide Momente zu einem befriedigenden 
Einklange gebracht werden. Da der Zweck der Unterſuchung wichtig iſt und nicht durch 
rhetoriſche Deklamationen, ſondern durch entſcheidende Sachgründe in der genannten Schrift 
erſtrebt wird, ſo kann auf die Theilnahme des Publikums mit Recht gehofft werden. 


REEL SSR IE 1 LET Ba DET BT ET De EEE REGEL TTEe RTE 


Vorrechte verluſtig und 


Proclam a. 
In dem per decretum vom 


derungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
19ten Decem: | friedigung der ſich meldenden Gläubiger ven 


ber 1844 eröffneten Concurſe üser das Ver- der Maſſe übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 


mögen der abweſenden Putzhändlerin, ver⸗ 
wittweten Friederici, Johanne, gebornen 
Frauſtädter, ſteht zur Anmeldung und zur 
Nachweiſung der Anſprüche der Gläubiger vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Hein auf dem hieſigen Stadt⸗Gerichte ein 
Termin auf 5 
den 29. Mai d. J. Vormittags 
N 10 Uhr 

an, zu welchem die Gläubiger hiermit unter 
der Verwarnung vorgeladen werden, daß die 
ausgebliebenen Gläubiger alsbald nach dem 
Termine mit allen ihren Anſprüchen an die 
Maſſe ausgeſchloſſen werden und ihnen des⸗ 
halb gegen die erſchienenen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Die Activmaſſe beträgt ohngefähr 212, die 
Paſſiv⸗Maſſe dagegen 423 Rthlr. 

Zur Bevollmächtigung werden vorgeſchla⸗ 
gen, die Königl. Juſtiz⸗Commiſſarien Ans⸗ 
pach hieſelbſt und Kanther zu Nimptſch. 

Reichenbach in Schl. den 22. Febr. 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— 


Edictal⸗Citation. 


Nachdem wir auf Antrag der Beneſizial⸗ 


Erben über den Nachlaß des am 7. Februar 
1844 verſtorbenen Häusler und Schnittwag⸗ 
renhändler Johann Georg Jauer zu en 
mannsdorf OS. den erbſchaftlichen ee 
tions⸗Prozeß eröffnet und Anmeldung. 

zum Nachweiſe der Anſpr dv No. 108“ zu 


Se en eee DIE guslerſtelie gehört, © 


Dittmannsdorf gelegene © 


Termin auf den 8 
5 Vormittags 8 Uhr 
23. Juli, 180) Dittmannsdorf anberaumt 


heel, kee wir die unbekannten Gläubiger 
vo b 
3 einen mit Vollmacht und Information 


erſehenen Stellvertreter, wozu die Juſtiz⸗ 
a  farien Barſchdorff und Raifer 1 
Neuſtadt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen 
und ihre Ferderungen zu liquidiren. 

Die Ausbleibenden 


in dieſem Termine perſönlich 80 


gehen ihrer etwanigen |find 
werden mit ihren For- gerber⸗Gaſſe No, 48, 


Nach dem Inventarium beträgt der Activ⸗ 
Nachlaß 208 Rthlr. 25 Sgr. 1 Pf. und der 
Paſſiv⸗Nachlaß 574 Rthlr. 20 Sgr 11 Pf. 

Wieſe den 4. April 1845. 

Gerichtsamt Dittmannsdorf. 
Bekanntmachung. 


Der Mühlenbeſitzer Franz Goretzki zu 
Gleiwitz beabſichtigt, ohne Veränderung des 


Waſſerfluſſes und Fachbaumes, den dritten 


gewöhnlichen Gang ſeiner Waſſermühle in 
einen amerikaniſchen Gang umzuändern. 

Dies wird auf den Grund des Geſetzes 
vom 28ſten October 1810 zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Etwanige gegründete Wi⸗ 
derſprüche können binnen 8 Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei mir angebracht werden. 
Nach Ablauf dieſer Friſt werde ich, wenn 
keine Widerſprüche eingehen, oder dieſelben 
fi als unbegründet berausſtellen ſollten, die 
Genehmigung zu der gedachten Möühlender⸗ 


1 uchen · 
began dan Bien we 194. 
Für den abweſenden Landrath 
der e v. Racze ck 
u ct on. 8 
Aten Mai 
el ittags Nuhr Vormittage 9 uhr und 
Schweidniger St ſoll in No. 6, neue 
“ raße, wegen Ortsverände⸗ 
ahagoni⸗Mobiliare, wo⸗ 
ee gr 5 a5 — 
a oßer eithüriger 
Kleiderſchrank 4 la eh = Damen: 


meffingene und ku 
9 pferne Gefäße, Uhren, ein 
Srügel-Inftrumene, zwei Badewannen von 
ER Tant, Schmuck von Korallen, ein desgl. 
Fr ürkiſen, zwölf Kupferſtiche in Goldrah⸗ 
„ wobei Friedrich der Große mit feiner 
uite, öffentlich verſteigert werden. 
teslau den 28, April 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Vier Morgen guten Acker und 11 große 
orgen Wieſen nahe an Breslau gelegen, 
bald zu verpachten. Zu erfragen Weiß⸗ 


reib⸗Büreau, ferner Gläfer, Porzellan, 


